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Unter Federführung der Wirtschaftsförderung Frankfurt GmbH wird im Pilotprojekt das städtische Know-how mit 
dem der Akteure vor Ort verknüpft, um die Industrie- und Gewerbestandorte nach ökologischen, ökonomischen 
und sozialen Kriterien zukunftsfähig weiterzuentwickeln.

Abb. 1: Gebietsabgrenzung   

Quelle: Stadtvermessungsamt Stadt Frankfurt a. Main 2017
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In dem vorliegenden Konzept wird aus Gründen der besseren Lesbarkeit überwiegend die männliche Schreibweise verwendet.
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1. Einführung / Kurzfassung
„Das Nachhaltige Gewerbegebiet Fechenheim-Nord / Seckbach ist ein Pilotprojekt der Stadt Frankfurt. Dieses soll 
den Standort nach ökologischen, gesellschaftlichen und ökonomischen Kriterien profilieren und langfristig sichern.“ 
(Oliver Schwebel, Geschäftsführer der Frankfurter Wirtschaftsförderung GmbH)

Im Osten von Frankfurt befinden sich die ca. 186 ha großen Industrie- und Gewerbegebiete Fechenheim-Nord und 
Seckbach. Historische Industrieareale, kleinteilige Grundstücksstrukturen, heterogene Raumnutzungen und 550 
Unternehmen verleihen den fast 100 Jahre alten Gebieten ihren besonderen Charakter (vgl. Stadt Frankfurt am 
Main 2014, S. 4). Vor Ort haben sich neben Unternehmen aus verschiedensten Branchen beispielsweise auch kirch-
liche, kulturelle und schulische Einrichtungen angesiedelt. Der aktuelle Zustand der Industrie- und Gewerbegebiete 
weist allerdings einen hohen Investitionsbedarf auf. Eine unzureichende Infrastruktur, Mindernutzungen sowie Bü-
roleerstände prägen das Bild. Um mit anderen Gewerbegebieten in der Region Frankfurt Rhein/Main konkurrieren 
zu können, ist es aus diesem Grund von Bedeutung, den Standort zu profilieren und weiterzuentwickeln. 

Im Jahr 2015 wurden die Gebiete durch den Magistratsbeschluss für die Entwicklung eines Nachhaltigen Gewerbe-
gebietes in Frankfurt am Main ausgewählt. Dadurch kann das vorhandene Potenzial gefördert und zukunftsfähig 
gestaltet werden. Der Standortmanager, Tobias Löser von der Wirtschaftsförderung Frankfurt GmbH, und der Klima-
schutzmanager, Max Weber vom Energiereferat der Stadt Frankfurt, leiten seit Oktober 2016 bzw. Januar 2017 das 
zuständige Standortbüro im Cassellapark. Das Standortmanagement besteht somit aus dem Standortmanager und 
dem Klimaschutzmanager. Das Klimaschutzmanagement übernimmt, mit dem Fokus auf der ökologischen Dimen-
sion der Nachhaltigkeit, komplementäre Aufgaben zum Standortmanager. Somit koordinieren Herr Löser und Herr 
Weber das gesamte Projekt bzw. die Projektbausteine und sind damit die Hauptansprechpartner für die beteiligten 
Akteure. 

Durch die Auswahl beider Industrie- und Gewerbegebiete wird aus Gründen der Übersichtlichkeit im Nachfol-
genden die Bezeichnung: „Nachhaltiges Gewerbegebiet“ festgelegt. Das vorliegende Konzept stellt einen gesam-
ten Überblick über das Projekt mit dem Stand Dezember 2018 dar. Zunächst werden die Grundlagen für die Ent-
stehung und Entwicklung des Nachhaltigen Gewerbegebietes herausgearbeitet und anschließend folgt der aktuelle 
Stand mit dem bisherigen Maßnahmenplan.
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2. Grundlagen

2.1 Gebietsbeschreibung

Die Industrie- und Gewerbegebiete Fechenheim-Nord und Seckbach (siehe Abb. 1) bilden, neben den Gebieten Carl-
Benz-Straße, Allessa und Victor-Slotosch-Straße, das älteste und größte zusammenhängende Gewerbe- und Indust-
rieareal in Frankfurt am Main. Aus Abbildung  2 geht die Lage der Industrie- und Gewerbegebiete hervor. Diese befin-
den sich im Osten des Frankfurter Stadtgebietes und grenzen im Norden an Seckbach, im Westen an den Riederwald, 
im Nordosten an Bergen-Enkheim und im Süden an Fechenheim. 

Abb. 2: Industrie- und Gewerbegebiet im Stadtgebiet

Anfang des 20. Jahrhunderts begann, im engen Zusammenhang mit 
der Erweiterung des Frankfurter Osthafens, die Erschließung der 
Industrie- und Gewerbegebiete Fechenheim-Nord und Seckbach 
(vgl. Stadt Frankfurt a 2014, S.6, und Wolters 2012, S.84). In den Ge-
werbegebieten siedelten sich zunächst Unternehmen aus den Be-
reichen des produzierenden Handwerks und Gewerbes, später dann 
auch Handels- und Dienstleistungsunternehmen, an. Zum damaligen 
Zeitpunkt hatte die in Fechenheim-Nord und Seckbach ansässige In-
dustrie hohe Wachstumsraten zu verzeichnen. Der größte damalige 
Arbeitgeber war die Fabrik Mayfarth (vgl. Haerth und Haerth 2012, 
S.27). Nach dem Zweiten Weltkrieg änderte sich die wirtschaftliche 
Situation für den Frankfurter Osten. Die Schwerindustrie verlor im-
mer mehr an Bedeutung, während der Dienstleistungssektor hohe 
Wachstumsraten zu verzeichnen hatte. Sichtbar wurde der Struk-
turwandel durch die Schließung großer Fabriken und die damit ein-
hergehenden zunehmenden Leerstände in den Gewerbegebieten 
Fechenheim-Nord und Seckbach (vgl. Kulturregion 2015, S.1, und 
Wolters 2012, S.32).

Erst ab den 1990er Jahren erholten sich die Industrie- und Gewerbe-
gebiete langsam und die Ansiedlung für Unternehmen wurde wie-

der attraktiv (vgl. Kulturregion 2015, S.1). Die Strukturen aus dem 
20. Jahrhundert werden heutzutage vor allem in der historischen 
Bausubstanz sichtbar und bieten enorme Potenziale und Standort-
vorteile. Beispielsweise steht das Gebäude der ehemaligen Maschi-
nenfabrik Mayfarth (siehe Abb. 3), in der sich heute die Klassikstadt1  
befindet, unter Denkmalschutz. Die ehemalige Landwirtschaftsma-
schinenfabrik war bis zum Jahr 1938 in dem Gebäude tätig. 

Nachdem die Fabrik im Zweiten Weltkrieg für die Rüstungsindust-
rie umgenutzt wurde, wurden in dieser anschließend Buchdruck-
schnellpressen hergestellt. Die gut erhaltene Backsteinfassade und 
die großen Fenster zieren immer noch das alte Fabrikgebäude und 
verleihen der heutigen Klassikstadt den besonderen Industriecharak-
ter (vgl. Wolters 2012, S.47). Erfolgreiche Konversionen ehemaliger 
Industriekomplexe können als Leuchtturmprojekte für die Indust-
rie- und Gewerbegebiete Fechenheim-Nord und Seckbach gesehen 
werden. Ein weiteres Leuchtturmprojekt ist der Cassellapark. Dieser 
wurde um 1900 erbaut und ursprünglich als Fabrik für die Herstel-
lung von Autobremsen genutzt. Mittlerweile wurde das Backsteinge-
bäude saniert und es haben sich viele Unternehmen niedergelassen 
(vgl. Dumerth 2018, o. S.). 



1Seit 2010 ist die Klassikstadt in Fechenheim-Nord ansässig. In dieser finden regelmäßige Events und Ausstellungen rund um das Thema: Automobil statt. Für weitere Informationen wird auf die folgende Home-
page verwiesen: www.klassikstadt.de.

	 Grundlagen	 13

Die Aufnahme mehrerer Orte, z. B. der Naxos-Union und der Klassik-
stadt, in der Industriekultur-Route Rhein-Main verstärkt zusätzlich 
die Ausstrahlungskraft (vgl. Stadt Frankfurt a 2014, S. 6, 8). Neben 
der Architektur, bietet die Lage der Industrie- und Gewerbegebiete 
weitere Standortvorteile für die ansässigen Unternehmen. Zum Bei-
spiel grenzen diese unmittelbar an den Frankfurter Grüngürtel. Die 
nahe gelegenen Naturflächen könnten künftig durch gezieltes Mar-
keting, für die Akquise von Fachkräften genutzt werden (vgl. Stadt 

Frankfurt a 2014, S.16). Ein anderes Beispiel ist die vergleichsweise 
gute Erschließungsstruktur durch den ÖPNV. Die U-Bahnlinien U4 
und U7 (Station in der Borsigallee) verbinden das Gebiet auf direk-
tem Wege mit der Frankfurter Innenstadt. Von der Gwinnerstraße 
bis zum Frankfurter Hauptbahnhof dauert es lediglich 20 Minuten. 
Die Straßenbahn in der Hanauer Landstraße und weitere Buslinien 
ergänzen das Angebot. Auch das regionale Straßenverkehrsnetz 
stellt durch zwei Autobahnanschlüsse zumindest in der Theorie 

Abb. 3: Historie Fechenheim-Nord: Fabrik Mayfarth · Quelle: Stadt Frankfurt 2014

Abb. 4: Klassikstadt in der ehemaligen Fabrik Mayfarth · Quelle: Stadtvermessungsamt der Stadt Frankfurt am Main 2017
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  2Verweis auf Kapitel 4

eine schnelle Verbindung für den motorisierten Individualverkehr 
dar. Gebietsintern ist die Erschließungsstruktur sehr unterschied-
lich. Die Wächtersbacher Straße ist in Fechenheim-Nord bereits 
gut ausgebaut. Die Infrastruktur der übrigen Straßenzüge ist, wie 
in Seckbach, in einem mangelhaften Zustand. In Seckbach ist das 
Unfallrisiko zusätzlich durch das Fehlen von Wendemöglichkeiten 
in den teilweise engen Straßenzügen stark erhöht.2

Die Industrie- und Gewerbegebiete sind außerdem durch die hete-
rogene Nutzungsstruktur gekennzeichnet. Vor Ort haben sich heu-
te chemische Produktions- und Verarbeitungsstätten, Handwerks-
betriebe, Logistikunternehmen, Dienstleistungen, Rechenzentren, 
Einzelhandelsketten, kreative Unternehmen, aber auch kirchliche, 
kulturelle, sportliche und schulische Einrichtungen, Beherber-
gungsbetriebe sowie vereinzelt auch Wohnnutzungen angesiedelt. 
Dies birgt große Chancen, zum Beispiel durch die gemeinsame 

Nutzung von infrastrukturellen Gunstfaktoren. Durch das dichte 
Nebeneinander von produzierendem Gewerbe, Büro- sowie Wohn-
räumen entstehen allerdings auch Nutzungskonflikte. Ein Beispiel 
sind die gepflasterten Straßen. Auf diesen fahren Schwerlasttrans-
porte, während sich in den anliegenden Büroräumen erschütte-
rungsempfindliche IT befindet. Des Weiteren ist die sich ausbrei-
tende Wohnnutzung in Betriebs- und Verwaltungsgebäuden sehr 
kritisch zu sehen. Diese teilweise nicht genehmigten Umnutzungen 
wiedersprechen dem eigentlichen Gebietscharakter. Die kleintei-
lige Grundstücksstruktur ist eine weitere Herausforderung für die 
künftige Standortprofilierung. Um das Gewerbegebiet erfolgreich 
weiterentwickeln zu können, ist eine entsprechend gute Kommuni-
kation mit den Ansprechpartnern und Akteuren gefragt (vgl. Stadt 
Frankfurt a 2014, S.18,19).

Straßen im Gebiet:

Am Erlenbruch (anteilig)
Borsigallee (anteilig)
Cassellastraße (anteilig)
Flinschstraße
Friesstraße
Gwinnerstraße
Kruppstraße
Mergenthalerstraße
Orber Straße (anteilig)
Salzschlirfer Straße
Schlitzer Straße
Sontraer Straße
Wächtersbacher Straße (anteilig)

Abb. 5: Gebietsabgrenzung mit Straßennamen
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2.2 Städtische Beschlussgrundlagen und Ziele

Die Entwicklung eines Nachhaltigen Gewerbegebietes in Frankfurt am Main wurde am 29.03.2012 durch die Stadt-
verordnetenversammlung offiziell beschlossen (§ 1439). Dabei wurde freigestellt, ob es sich um ein bereits etablier-
tes oder ein neues Gewerbegebiet handeln soll. Zu Beginn wurden wünschenswerte Kriterien für ein Nachhaltiges 
Gewerbegebiet festgelegt. Diese beziehen sich auf alle drei Dimensionen der Nachhaltigkeit (Ökonomie, Ökologie 
und Gesellschaft). Im Nachfolgenden werden die Kriterien durch eine Tabelle dargestellt. Es ist darauf hinzuweisen, 
dass die sozialen Kriterien zu diesem Zeitpunkt noch kein Bestandteil des Beschlusses waren. Dennoch sollten sie bei 
der Entwicklung eines Nachhaltigen Gewerbegebietes in Betracht gezogen werden, um der Thematik der Nachhaltig-
keit mit allen drei Dimensionen gerecht zu werden (vgl. Stadt Frankfurt am Main b 2014, S.7 ‑ 9). 

Am 28.02.2013 beschloss die Stadtverordnetenversammlung 
schließlich, eine Machbarkeitsstudie für das benannte Projekt in Auf-
trag zu geben (§2826). Mit der Erstellung der Machbarkeitsstudie 
wurde der Magistrat der Stadt Frankfurt beauftragt und das Stadt-
planungsamt übernahm die zentrale Koordination (vgl. Stadt Frank-
furt am Main b 2014, S.9).

Es wurden folgende drei Ziele festgelegt:  

1.  �Das vielseitige Anforderungsprofil ökologischer, ökonomischer 
und sozialer Kriterien mit Blick auf eine konkrete Standortent-
wicklung realistisch zu bewerten.

2.  �Einen Kommunikations- und Kooperationsprozess zwischen 
den Akteuren anzustoßen, der zu einer Abstimmung der 
verschiedenen, fachlichen Aspekte im Vorfeld konkreter 
Planungen beiträgt.

3.  �Durch die Benennung eines Standortes frühzeitig Konflikte 
auszuräumen und Potenziale zu nutzen.

Durch die Festlegung der Ziele und der Kriterien konnte ein erster 
Grundstein für die Etablierung eines Nachhaltigen Gewerbegebie-
tes in Frankfurt am Main gelegt werden. Im Dezember 2015 wurden 
dann, durch den Magistratsbeschluss (M168), die Gewerbegebiete 
Fechenheim-Nord und Seckbach ausgewählt. Der ausführliche Pro-
zess wird in der Machbarkeitsstudie des Stadtplanungsamtes die 
„Entwicklung eines nachhaltigen Gewerbegebietes in Frankfurt am 
Main“ dargestellt. Die Machbarkeitsstudie stellt eine umfassende, 
dreistufige Standortanalyse in Frankfurt am Main und einen Diskus-
sionsprozess in einer ämterübergreifenden Projektgruppe dar. Das 
Gewerbegebiet Fechenheim-Nord wurde für die Umsetzung eines 
Modellprojektes als besonders geeignet, das Gewerbegebiet Seck-
bach als geeignet bewertet.

Dimensionen der Nachhaltigkeit

Gesellschaft
•	 Verstetigung von Beteiligungsverfahren
•	 Vereinbarkeit von Beruf und Familie
•	 Schaffung von Aufenthaltsqualitäten und Gebietsversorgung
•	 Fortbildungsmöglichkeiten
•	 Unternehmenskultur

Ökologie
•	 �Wenige Eingriffe in Natur und Landschaft und geringer  

Flächenbedarf 
•	 Minimierung des Energieverbrauchs und der CO₂-Emissionen
•	 �Nachhaltiges Wassermanagement und wenig versiegelte 

Flächen
•	 Minimierung der Schadstoff- und Lärmemissionen
•	 �Nachhaltige Verkehrsplanung für die dort Arbeitenden  

und die Betriebsverkehre 
•	 �Verwendung von unschädlichen und recycelten  

Baumaterialien
•	 Nachhaltiges Abfallkonzept mit dem Schwerpunkt Einsparung

Ökonomie
•	 �Aktivierung möglicher Synergiepotenziale zwischen  

den beteiligten Unternehmen
•	 �Effiziente Entwicklung und Bewirtschaftung von  

Gewerbeflächen
•	 Entwicklung lokaler Wertschöpfungsketten
•	 �Berücksichtigung des Lebenszyklus von Produkten  

und Dienstleistungen
•	 �Schaffung positiver lokaler und regionaler Sekundäreffekte, 

Entwicklung imagebildender Faktoren

Abb. 6: Machbarkeitsstudie Quelle: Stadt Frankfurt b 2017
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3 2016 hatte Frankfurt ca. 729.624 Einwohner und im Jahr 2012 waren es ca. 678.691 Einwohner. Für weitere Informationen wird auf die Homepage der Stadt Frankfurt verwiesen. 
4 Verweis auf Kapitel 4

2.3 Definition des Nachhaltigen Gewerbegebietes

Die Grundlage für die Definition Nachhaltiges Gewerbegebiet bildet ein einheitliches Verständnis von „Nachhaltigkeit“ 
und von „Industrie- und Gewerbegebieten“. 

Die Definition von Industrie- und Gewerbegebie-
ten ist bundesweit einheitlich geregelt und die 
rechtliche Grundlage bildet die Baunutzungsver-
ordnung (BauNVO). Um die Übersichtlichkeit dieses 
Konzeptes zu gewährleisten, wird an dieser Stelle ledig-
lich auf die Paragraphen §8 und §9 der BauNVO verwiesen. 

Die Definition der Nachhaltigkeit ist hingegen etwas komplizierter 
und in der Praxis kommt es häufig zu einem sehr unterschiedlichen 
Verständnis. Nachhaltigkeit zeichnet sich in der Regel durch die 
gleichrangige Betrachtungsweise von insgesamt drei Dimensionen 
aus: die ökonomische, die ökologische und die gesellschaftliche Di-
mension. Die Kernaussage besteht darin, dass das Verhalten jetziger 
Generationen keinen negativen Einfluss auf künftige Generationen 
haben soll. Das in der Machbarkeitsstudie verankerte Verständnis ba-
siert auf der Grundlage des 1987 entwickelten Brundtland-Berichts 
(vgl. BMZ 2010-2018, o. S.). Aus der nationalen Nachhaltigkeits-
strategie geht insbesondere die Thematik des gezielten Flächenma-
nagements hervor. Dadurch sollen unnötige Flächenversiegelungen 
verhindert werden. Gerade in Frankfurt am Main spielt die effektive 
Nutzung von Flächen bei einer zunehmend wachsenden Stadt3  eine 
bedeutende Rolle. Der Fokus der Stadtplanung soll künftig anstatt 
auf neuen Flächen vor allem auf Bestandsflächen liegen. Hier gibt 
es vor allem in den städtischen Gewerbegebieten viel Potenzial (vgl. 
Bundesregierung 2012, S.40, und Stadt Frankfurt am Main b 2014, 
S.4). Die nachfolgende Darstellung symbolisiert die Gleichrangigkeit 
der drei Dimensionen der Nachhaltigkeit für das Pilotprojekt Nach-
haltiges Gewerbegebiet:

Nach der Beschreibung der Definitionen für Nachhaltigkeit und 
Gewerbegebiete erfolgt die Definition eines Nachhaltigen Ge-

werbegebietes. Hierbei muss beachtet wer-
den, dass es keine einheitliche Definition gibt,  

da es immer darauf ankommt, aus welcher Per-
spektive die Akteure ein Nachhaltiges Gewerbe

gebiet betrachten. Zu Beginn des Projektes des  
Nachhaltigen Gewerbegebietes Fechenheim-Nord / Seckbach 

war es notwendig ein erstes gemeinsames Verständnis zu schaf-
fen. Das folgende Zitat wurde für diesen Zweck verwendet 
und im Rahmen von verschiedenen Veranstaltungen erläutert: 

„Ein Nachhaltiges Gewerbegebiet ist ein lokales oder 
interkommunales System freiwilliger, aber organi-
sierter Kooperationen zwischen den verschiedenen 
Akteuren, die eine gemeinsame Vision einer nach-
haltigen Sicherung der gemeinsamen ökonomischen, 
sozialen und ökologischen Ressourcenquellen teilen 
und die dafür bereit sind, kollidierende Interessen zu 
akzeptieren und in Aushandlungsprozessen zu be-
wältigen.“ (Müller-Christ 2008, S.54)

 
Daraus kann abgeleitet werden, dass es in einem Nachhaltigen 
Gewerbegebiet ein freiwilliges Netzwerk geben muss, in wel-
chem die Akteure gemeinsam eine Strategie und Maßnahmen 
entwickeln, um den gemeinsamen Standort nachhaltig zu entwi-
ckeln. Die Grundlagen für ein zukünftiges Leitbild für die nach-
haltige Entwicklung des Gewerbegebietes Fechenheim-Nord/ 
Seckbach werden durch eine Masterarbeit im Sommer 2018 
ausgearbeitet.4 

Ökologie Ökonomie 

Soziales und 
Vernetzung

Abb. 7: Dimensionen der Nachhaltigkeit
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3.1 Zeitlicher Verlauf

Im nachfolgenden Abschnitt wird der bisherige Verlauf des Projektes graphisch dargestellt. 

 		  03/2012
	 Auftrag der Stadtverordnetenversammlung:	
	 Umsetzung eines Nachhaltigen 		
	 Gewerbegebietes FFM
 		  12/2015
	 Beschluss der Stadtverordnetenversammlung zur 
	 Durchführung des Pilotprojekts in
	 Fechenheim-Nord und Seckbach
		  05/2016
	 Stellenbesetzung des Standortmanagers durch 
	 die Wirtschaftsförderung Frankfurt GmbH
		  07/2016
	 Stellenbesetzung durch das 
	 Stadtplanungsamt Frankfurt am Main
		  10/2016
			   Auftaktveranstaltung zur Eröffnung des  
			   Standortbüros im Cassellapark
		  11/2016
	 1. fachübergreifende Projektgruppensitzung 
	 (fortan halbjährlich)
		  01/2017
	 Stellenbesetzung des Klimaschutzmanagers durch 
	 das Energiereferat der Stadt Frankfurt am Main
	 	 06/2017	� 1. Unternehmer-Werkstatt 

2. Unternehmer-Werkstatt 
3. Unternehmer-Werkstatt 
4. Unternehmer-Werkstatt 
5. Unternehmer-Werkstatt

			   6. Unternehmer-Werkstatt
	

	 12/2017
	 Start der Energieeffizienz-Beratungskampagne
		  04/2018
	 Auftakt Klimaschutzteilkonzept
	
		  05/2018	 Gründung der 
			   Standortinitiative FFN e.V.
		  06/2018
			 

Informationsveranstaltung

			 
für Eigentümer

			 
2 Jahre Standortmanagement

		  09/2018
		  	

Liveschaltung der Homepage 

		  	

mit Unternehmensverzeichnis

		
04/2019 

Abschluss des Klimaschutzteilkonzeptes und Beginn 
der Maßnahmenumsetzung
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3.2 Projektteam und Projektgruppe	

An der Entwicklung des Nachhaltigen Gewerbegebietes sind verschiedene Akteure beteiligt. Im Folgenden werden 
die Akteure und die verwendeten Instrumente erläutert.

Standortmanager und Vernetzung vor Ort
Im Mai 2016 wurde durch die Wirtschaftsförderung Frankfurt GmbH 
ein Standortmanagement für den Zeitraum von fünf Jahren einge-
richtet. Das Standortmanagement koordiniert, moderiert und orga-
nisiert alle laufenden Prozesse im Nachhaltigen Gewerbegebiet.

Im Fokus der Arbeit des Standortmanagers, Tobias Löser, steht in 
enger Zusammenarbeit mit der Unternehmerschaft die nachhaltige 
Standortprofilierung. Dies beinhaltet die Herausarbeitung des Allein-
stellungsmerkmals und die Außendarstellung des Pilotprojektes. Die 
Außendarstellung und die öffentliche Bewusstseinsbildung werden 
durch die Vorstellung des Projektes auf verschiedenen Veranstaltun-
gen umgesetzt und gefördert. 

Des Weiteren übernimmt der Standortmanager als Moderator 
die interne und externe Kommunikation zwischen den ortsansäs-
sigen Unternehmen und den fachübergreifenden Akteuren. Der 
dadurch entstehende Wissensaustausch und die Initiierung von 
Netzwerken werden unter anderem in Veranstaltungsformaten 
wie der Unternehmer-Frühstücke, Unternehmer-Mittagstische, 
Workshops, Strategieteamsitzungen und Unternehmer-Werk-
stätten vorangetrieben. Für die Entwicklung des Nachhaltigen 
Gewerbegebietes sowie für die einzelnen Unternehmen, gibt es 
eine Vielzahl von Förderungsmöglichkeiten auf den verschiede-
nen politischen Ebenen. Erfolgsentscheidend für das Projekt ist 
die Vertrauensbasis zwischen dem Standortmanager und den 
Unternehmern vor Ort. Außerdem nimmt der Standortmanager 
Anfragen entgegen und vernetzt Antragssteller mit der passen-
den Beratungseinrichtung. 

Eine weitere Aufgabe des Standortmanagements im Nachhaltigen 
Gewerbegebiet Fechenheim-Nord/Seckbach besteht im Flächen- 
und Leerstandsmanagement, das darauf ausgerichtet ist, bestehen-
de Leerstände und gewerbliche Baulücken einer neuen Nutzung 
zuzuführen, die Vermarktung von Gebäuden und Flächen zu unter-
stützen und damit die Innenentwicklungspotenziale in den Frankfur-
ter Industrie- und Gewerbegebieten zu heben.

Eine enge Abstimmung des Standortmanagements mit weiteren Ak-
teuren, insbesondere mit der Wirtschaftsförderung und dem Amt für 
Bauen und Immobilien (vorher Liegenschaftsamt), wird als erforder-
lich angesehen (vgl. Stadt Frankfurt am Main b, S. 39f).5 

Zusammenfassend aktiviert der Standortmanager das im Nachhalti-
gen Gewerbegebiet vorhandene endogene Potenzial, um den Stand-
ort künftig sicher und nachhaltig entwickeln zu können. 

Die vier zentralen Zuständigkeitsbereiche der Arbeit des Standort-
managers sind somit:

Abb. 8: Aufgaben des Standortmanagers

Klimaschutzmanager und Förderung des Klimaschutzes
Im Januar 2017 wurde durch das Energiereferat Frankfurt am Main 
eine fünfjährige Personalstelle für ein Klimaschutzmanagement ein-
gerichtet. Das Klimaschutzmanagement bildet die optimale Ergän-
zung zum Standortmanagement. 

Der Klimaschutzmanager, Max Weber, initiiert und koordiniert die 
Entwicklung von Konzepten. Die Schwerpunkte dieser sind primär 
die Energieeffizienz und der Ressourcenschutz im Nachhaltigen 
Gewerbegebiet. Der Klimaschutzmanager übernimmt in diesem Zu-
sammenhang die Koordination und Umsetzung des vom Bund ge-
förderten Klimaschutzteilkonzeptes. Dafür ist die enge Zusammen-
arbeit mit den ortsansässigen Unternehmen und den zuständigen 
fachübergreifenden Akteuren eine Grundvorraussetzung. Die hierfür 
notwendigen Details werden in Kapitel 4.2 erläutert (vgl. ExWoSt 
2017, S.17, und Stadt Frankfurt am Main b 2014, S.42 - 46). 

Der Kontakt mit den einzelnen Unternehmern wird zusätzlich durch 
eine kostenlose Energieberatung gefördert. Die zentrale Aufgabe des 

5 Weitere Informationen zum Flächenmanagement sind im Räumlich-funktionalen Entwicklungskonzept Frankfurt am Main verankert.

Netzwerkarbeit Kommunikation

Koordination Moderation
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Klimaschutzmanagement ist eine inhaltliche Positionierung der Be-
reiche Energie- Wasser- und Abfallmanagement im Pilotprojekt. Die 
vier zentralen Zuständigkeitsbereiche sind somit:

Abb. 9: Aufgaben des Klimaschutzmanagers

Standortbüro
Im September 2015 wurde das Standortbüro6  (s. Abb. 9 und 10) mit 
vier Arbeitsplätzen und einem Besprechungsraum (bis zu acht Plät-
zen) eröffnet. Neben dem Standortmanager sitzt in dem Büro seit 
Januar 2017 der Klimaschutzmanager. Darüber hinaus besteht für 
Studenten die Möglichkeit, ein projektbezogenes Praktikum im 
Nachhaltigen Gewerbegebiet zu absolvieren. Das Büro befindet sich 
im Cassellapark und somit innerhalb des Nachhaltigen Gewerbege-
bietes. Durch die Eröffnung des Büros ist das Standortmanagement 
direkt vor Ort und kann sich somit gezielt um die Belange der Unter-
nehmen und die Entwicklung des Standortes kümmern.

Abb. 10: Eröffnung des Standortbüros

Unterstützung des Standortmanagements  
durch ein externes Projektbüro
Im Rahmen der Ausschreibung „Prozessbegleitende Beratungs- und 
Dienstleistungen einschließlich der Organisation und Durchführung 
von Veranstaltungen im Rahmen der Gründung einer Standortinitia-
tive“ wurde die cima Beratung + Management GmbH beauftragt. Im 
Leistungsumfang sind die Durchführung und Moderation von Veran-
staltungen (siehe Tabelle 2) sowie prozessbegleitende Beratungs- 
und Dienstleistungen enthalten. Die CIMA unterstützt den Standort-
manager als Berater, Moderator und Koordinator. Darüber hinaus 
liefert die CIMA u.a. Entwürfe für weitere Ausschreibungen, für ein 
Controllinghandbuch, einen Marketingplan, die Durchführung einer 
Eigentümerbefragung, die Vor- und Aufbereitung notwendiger Un-
terlagen sowie die allgemeine Entlastung des Standortmanagers zu 
aktuellen Themen. Die Grundlagen wurden in einem gemeinsamen 
Strategieworkshop erarbeitet (siehe unten). 

Abb. 11: 4. Unternehmer-Werkstatt (Moderator Uwe Mantik von der cima GmbH)

Stadtplanung und die städtebauliche Entwicklung
Das Stadtplanungsamt der Stadt Frankfurt am Main ist für die städ-
tebauliche und planungsrechtliche Entwicklung des Nachhaltigen 
Gewerbegebietes verantwortlich. Der Fokus der Arbeit liegt insbe-
sondere auf den Themen „Stärkung des Wirtschaftsstandortes durch 
Erhalt und Weiterentwicklung“, „Ertüchtigung und Ausbau der ver-
kehrlichen und technischen Infrastruktur“ sowie der „Verbesserung 
des Stadtklimas“. Zu den wesentlichen Aufgaben gehören dabei die 
Bauberatung von Eigentümern und Bauherren, die Fortschreibung 
des städtebaulichen Entwicklungskonzeptes und die Koordination 

Netzwerkarbeit Kommunikation

Analyse Beratung

Abb. 12: Standortbüro
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der Aufstellung eines Bebauungsplanes für den Teilbereich Seck-
bach. Die Nachhaltigkeit steht bei der Ausführung von (Bau-)Maß-
nahmen und der Entwicklung der städtebaulichen Ziele sowie deren 
Implementierung in Planungsrecht im Vordergrund. 

Die Bauleitplanung wird gem. § 1 (2) Baugesetzbuch (BauGB) in ei-
nen verbindlichen (Bebauungsplan, § 9 BauGB) und einen vorberei-
tenden Bauleitplan (Flächennutzungsplan, § 5 BauGB) unterteilt. Der 
Bebauungsplan ist im Gegensatz zum Flächennutzungsplan ein ver-
bindliches Planungsinstrument und entfaltet unmittelbare Bindungs-
wirkung. Er legt u.a. die Art und das Maß der baulichen Nutzung 
sowie die überbaubaren Grundstücksflächen sowie den jeweiligen 
Plangeltungsbereich fest (vgl. BauGB 2017, §9). Der Geltungsbereich 
des Nachhaltigen Gewerbegebietes hat unterschiedliche planungs-
rechtliche Voraussetzungen. 

Für Fechenheim-Nord liegt bereits ein Bebauungsplan vor (B 849: 
Inkrafttreten 23.12.2008). Dieser weist für die vorhandenen Flächen 
als Art der baulichen Nutzung „Industriegebiet“ aus und regelt die 
Zulässigkeit von Nutzungen bzw. schließt konkurrierende Nutzun-
gen aus. Somit stellt der Bebauungsplan die Planungsgrundlage für 
die zukünftigen Entwicklungen in diesem Teilbereich dar (vgl. Stadt 
Frankfurt am Main b 2014, S.32). 

Für Seckbach hingegen, liegt derzeit kein Bebauungsplan vor. Ledig-
lich ein Aufstellungsbeschluss für einen Bebauungsplan aus dem Jahr 

1984 (B 558 „Gwinnerstraße“) liegt vor, daher ist die aktuelle Beur-
teilungsgrundlage „§ 34 BauGB“. Das Planungsziel eines aufzustellen-
den Bebauungsplans sind die langfristige Sicherung und Ansiedlung 
von gewerblichen und industriellen Nutzungen, der gleichzeitige 
Ausschluss von konkurrierenden Flächenansprüchen und die Ver-
besserung des Stadtklimas. Des Weiteren könnte der Bebauungsplan 
in Fechenheim-Nord insbesondere hinsichtlich der genannten stadt-
klimatischen Ziele geändert bzw. angepasst werden. Das primäre Ziel 
der Bebauungspläne ist die planrechtliche Sicherung der Industrie- 
und Gewerbegebiete.7   

Das städtebauliche Entwicklungskonzept stellt die Eignung der Ge-
werbegebiete Fechenheim-Nord und Seckbach als Nachhaltiges Ge-
werbegebiet dar. Es ist von Bedeutung, hervorzuheben, dass dieses 
inhaltlich unabhängig und zeitlich vor der Machbarkeitsstudie er-
arbeitet wurde. Durch die Analyse werden die bestehenden Defizite 
und Potenziale im Gewerbegebiet aufgezeigt. Wesentliche Defizite 
sind beispielsweise sowohl die unzureichende Erreichbarkeit von 
außen, als auch die veraltete Infrastruktur. Auf Grundlage dieser Er-
kenntnisse werden Maßnahmen abgeleitet, welche im weiteren Ver-
lauf des Projektes implementiert werden können. Ein Ansatz ist bei-
spielsweise die Etablierung eines Nachhaltigkeitszentrums, welches 
im Bereich des Klimaschutzes und der Nachhaltigkeit verschiedene 
Angebote und Dienstleistungen im Rahmen des Green-City-Prozes-
ses zusammenführt. Um die Übersichtlichkeit dieses Konzeptes zu 
gewährleisten, wird an dieser Stelle auf die Homepage „Frankfurt 

Fachübergreifende  
Projektgruppe

Bauaufsicht, Energiereferat, Frankfurter 
Entsorgungs- und Service GmbH, Handwerks-
kammer Frankfurt-Rhein/Main, Industrie- und 
Handelskammer Frankfurt am Main, Liegen-
schaftsamt, Mainova EnergieDienste GmbH, 
Referat für Mobilitäts- und Verkehrsplanung, 
Regionalverband FrankfurtRheinMain, Stadt-
entwässerung Frankfurt am Main, Stadtpla-
nungsamt, Umweltamt, Ortsbeitrat XI, Gewer-
beverein Fechenheim, Amt für Straßenbau und 
Erschließung, Grünflächenamt, Stadtvermes-
sungsamt, RADAR Frankfurt, Straßenverkehrs-
amt, ABGnova GmbH, Wirtschaftsförderung 
Frankfurt GmbH

�Arbeitskreis Grundstücksentwicklung
�Themenschwerpunkte 
1. Entwicklungsmöglichkeiten von Grundstücken  
�2. Wissensaustausch über laufende Projekte 
3. Abstimmung über städtebauliche Wettbewerbe

Arbeitskreis Verkehr, Infrastruktur  
und Erschließung
Themenschwerpunkte 

1. Probleme der Infrastruktur identifizieren 
2. Maßnahmen erstellen 
3. Sanierung von Industriestraßen

�Arbeitskreis „grün und blau“

Themenschwerpunkte 
1. �Erarbeitung von konkreten Maßnahmen  

zum Thema Wasser und Umwelt
2. Entwicklung eines zentralen Leitbildes

Abb. 13: Fachübergreifende Projektgruppe und Arbeitskreise



8 Nachhaltige Weiterentwicklung von Gewerbegebieten (= ExWoSt) ist ein Förderprogramm vom Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz und nukleare Sicherheit (BMU) und wird durch das Bundesinstitut 
für Bau-, Stadt- und Raumforschung (BBSR) beaufsichtigt. Gefördert werden innovative Projekte im Bereich Städtebau und Wohnungsbau. Weitere Informationen sind unter der folgenden Homepage ersichtlich. 
http://www.bbsr.bund.de/BBSR/DE/FP/ExWoSt/exwost_node.html
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Green City“ verwiesen (vgl. Frankfurt Green City 2017, o. S.). Eine 
weitere innovative Idee ist ein nachhaltiger Gewerbehof, welcher 
kleinen und mittelständischen Unternehmen einen sicheren Stand-
ort verschafft und somit die Ansiedlung dieser fördert. Das vorlie-
gende städtebauliche Entwicklungskonzept ist somit neben der Bau-
leitplanung ein weiteres Planungsinstrument (vgl. Stadt Frankfurt am 
Main b 2014, S.32 - 34). 

Fachübergreifende Projektgruppe und Arbeitskreise
Die fachübergreifende Projektgruppe und Arbeitskreise, in denen 
Vertreter der städtischen Ämter und Gesellschaften, der Politik so-
wie der Ver- und Entsorgungsunternehmen vertreten sind, werden 
durch das Standortmanagement zusammengeführt und moderiert. 
Der Fokus liegt insbesondere auf der Entwicklung von infrastruk-
turellen Maßnahmen, von welchen alle Akteure im Nachhaltigen 
Gewerbegebiet profitieren sollen. Dies beinhaltet beispielsweise 
Straßen- und Tiefenbaumaßnahmen sowie die Etablierung von Grün-
flächen. Neben den halbjährlich stattfindenden Sitzungen wurden 
zusätzlich Arbeitsgruppen gebildet, welche sich gezielter und flexib-
ler mit bestimmten Themen auseinandersetzen. In der nachfolgen-
den Abbildung 14 werden die verschiedenen fachübergreifenden 
Akteure dargestellt:

Unternehmerschaft
Der Entwicklungsprozess im Nachhaltigen Gewerbegebiet basiert 
auf der sogenannten Bottom-up-Strategie. Das bedeutet, dass das 
Standortmanagement mit den ortansässigen Unternehmen zusam-
men den Standort nach ökologischen, gesellschaftlichen und ökono-
mischen Kriterien zukunftsfähig gestaltet. 

Im Rahmen der Initiierungsphase des Pilotprojekts wurde aus die-
sem Grund ein aus 10 ortsansässigen Unternehmen bestehendes 
Strategieteam gegründet. Das Strategieteam dient dazu, Arbeits-
schwerpunkte zu definieren sowie zu konkretisieren, Maßnahmen 
und Produkte zu entwerfen sowie einen geschlossenen Auftritt nach 
außen zu kommunizieren. Um diesen Aufgaben nachkommen zu 
können, muss das Strategieteam von der Unternehmerschaft des 
Gebietes akzeptiert werden, damit es im Namen aller entsprechend 
handeln kann. Ziel ist es, mit fortschreitendem Projektverlauf den 
Kern des Strategieteams zu festigen, ohne jedoch anderen die Mög-
lichkeit zur Partizipation zu verschließen. 

Während des gesamten Prozesses gilt es zu beachten, dass die Un-
ternehmen in all ihren zusätzlichen Bemühungen einen Nutzen ha-
ben, welcher deutlich höher ist als der Aufwand und die Kosten (vgl. 
Stadt Frankfurt am Main b 2014, S.32 ‑ 34).

3.3 Finanzierung

Für das Projekt Nachhaltiges Gewerbegebiet Fechenheim Nord/Seck-
bach gibt es verschiedene Finanzierungsquellen, welche sowohl aus 
öffentlichen als auch aus privaten Mitteln bestehen. In diesem Kapitel 
werden die aktuell wichtigsten vier Finanzierungsquellen dargestellt.

1. �Die Stadt Frankfurt stellt für das Projekt Eigenmittel in Höhe 
von 1.305.000 Euro für den Zeitraum von fünf Jahren zur Ver-
fügung. Dadurch werden u.a. das Standortmanagement und 
das Klimaschutzmanagement sowie die benötigten Räumlich-
keiten finanziert. Laufzeit: 01.01.2016 bis 31.12.2020.

	 Die Aufteilung der Kosten: 
• �Standortmanagement (Wirtschaftsförderung Frankfurt GmbH) 	

915.000 Euro
•	 �Klimaschutzmanagement (Energiereferat): 		

390.000 Euro

2. �Eine weitere Förderung erfolgt durch das Förderprogramm 
ExWoSt8  – Nachhaltige Weiterentwicklung von Gewerbege-
bieten. Dieses Förderprogramm soll vor allem die Etablierung 
einer Standortinitiative und die Entwicklung des Standort-
profils unterstützen. Die derzeitige Summe aus dem ExWoSt-
Programm beträgt 150.000 Euro. Laufzeit: 01.01.2016 bis 
31.12.2018.

3. �Im Rahmen des Förderprogrammes Nachhaltige Transforma-
tion urbaner Räume, wird das Nachhaltige Gewerbegebiet 
Fechenheim-Nord/Seckbach im Rahmen eines Verbundprojek-
tes „Grün statt Grau ‑ Gewerbegebiete im Wandel“ ebenfalls 
finanziell unterstützt. Dadurch konnte u.a. eine zusätzliche 
Personalstelle im Stadtplanungsamt geschaffen werden. Die 
derzeitige Summe beträgt insgesamt 169.776 Euro.  
Davon sind 49.776 Eigenmittel der Stadt Frankfurt und 
120.000 Bundesmittel. Laufzeit: 01.07.2016 bis 30.06.2019.

4. �Die Nationale Klimaschutzinitiative (NKI) fördert die Erstellung 
des Klimaschutzteilkonzepts in einer Höhe von 44.744 Euro.  
Laufzeit: 01.12.2017 bis 30.11.2018.

 
	� Aktuell stehen somit ungefähr 1,67 Mio. Euro für das Pilot-

projekt zur Verfügung. 
Abb. 14: Abstimmung der Unternehmerschaft auf der 2. Unternehmer-Werkstatt



 
3.4 Zwischenstand: Öffentlichkeitsarbeit

Im Nachfolgenden werden externe Veranstaltungen, welche im Rahmen des Pilotprojektes durchgeführt wurden, in 
einer Übersicht dargestellt. Sowohl durch die Anzahl dieser und auch durch deren unterschiedliches Zielpublikum 
wird die Strahlungskraft des Nachhaltigen Gewerbegebietes deutlich. Daran anschließend befinden sich relevante 
Medienbeiträge.

Veranstaltungsverzeichnis

	 Datum	 Veranstaltung	 Thema/Fragen	 Referent
	 01.06.2016	� Besuch der Hafenuniversität Hamburg  

in der Wirtschaftsförderung Frankfurt 	 Vorstellung des Pilotprojekts 	 Tobias Löser
	 05.07.2016	 Sommerfest Mainraum in Frankfurt 	 Vorstellung des Pilotprojekts 	 Tobias Löser
	 29.08.2016	� Ausschuss für Wirtschaft und Frauen  

der Stadt Frankfurt am Main	 Vorstellung des Pilotprojekts 	 Tobias Löser
	 20.09.2016	� 19. Sitzung des Beirats Industrie der  

Stadt Frankfurt am Main	 Vorstellung des Pilotprojekts 	 Tobias Löser
	03. ‑ 05.10.2016	 EXPO REAL 2016 in München	 Vorstellung des Pilotprojekts 	 Tobias Löser
28. ‑ 29.10.2016	 Climathon 2016 Frankfurt im PIER F	 Vorstellung des Pilotprojekts und Jurymitglied	 Tobias Löser
	01. ‑ 02.12.2016	 2. Projektwerkstatt ExWoSt in Ratingen	� Vorstellung des aktuellen Projektstands 	 Tobias Löser,  

„Bestand hat Zukunft“	 Matthias Drop
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Abb. 15: Stationen der Öffentlichkeitsarbeit
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	 Datum	 Veranstaltung	 Thema/Fragen	 Referent
	 02.03.2017	� Optimierung der Ressourceneffizienz an 	 Nachhaltiges Gewerbegebiet  

Gewerbestandorten – kommunale Strategien 	 Fechenheim-Nord und Seckbach 
und Maßnahmen in Berlin		  Max Weber

	 07.03.2017	 Gewerbegebiete im Wandel: 	 Vortrag „Nachhaltiges Gewerbegebiet 
		  Verbundpartnertreffen in Frankfurt am Main	 Fechenheim-Nord/Seckbach“ 	 Tobias Löser, 
			   mit Gebietsexkursion	 Matthias Genth
	 25.04.2017	� Vortrag bei Alpha Real Capital 	 Impulsvortrag Nachhaltiges Gewerbegebiet	 Tobias Löser, 

in der Wächtersbacher Str. 78	  	 Katrin Waltemate 
Datenraum/KIP WiFö

	18.-19.05.2017	� ExWoSt-Fachtagung zur Weiterentwicklung von 	 Vortrag „Nachhaltiges Gewerbegebiet	 Tobias Löser, 
Gewerbegebieten in Frankfurt am Main	 Fechenheim-Nord/Seckbach“  	 Matthias Drop, 		
	 mit Gebietsexkursion	 Max Weber

	 26.06.2017	� Besuch der TU München im Stadtplanungsamt 	 Vortrag über das Pilotprojekt 
der Stadt Frankfurt am Main 	 Nachhaltiges Gewerbegebiet	 Tobias Löser

	 05.09.2017	 Besuch des baden-württembergischen 	 Vorstellung Nachhaltiges Gewerbegebiet und	 Markus Frank 
		  Ministerpräsidenten Winfried Kretschmann	 Druck- und Verlagshaus Zarbock	 Tobias Löser
	 12.09.2017	� Treffen der Wirtschaftsförderer bei der 	 Vortrag über das Pilotprojekt 

IHK- Frankfurt am Main 	 Nachhaltiges Gewerbegebiet	 Tobias Löser
	 19.10.2017	� „Nachhaltige Gewerbegebiete – wie Kommunen 	 „Erfahrungen beim Aufbau eines  

und Unternehmen zusammenarbeiten“ bei der 	 Gewerbegebietsmanagements“	  
Natur- und Umweltschutz-Akademie NRW  
in Recklinghausen		  Tobias Löser

	 14.11.2017	� „Gewerbeflächen gemeinsam nutzen“, 	 Energien bündeln im Nachhaltigen	 Tobias Löser, 
Veranstaltung in der Reihe perFoRM in Frankfurt	 Gewerbegebiet 	 Max Weber

	 26.01.2018	� Die Industrieregion Frankfurt‐Rhein‐Main 	 Soziale Nachhaltigkeit im Kontext der Schaffung	 Tobias Löser, 
als Arbeitsregion bei der Kooperationsstelle 	 Nachhaltiger Gewerbegebiete	 Max Weber 
Hochschulen und Gewerkschaften Frankfurt Rhein Main

	 30.01.2018	 Besuch des Ortsbeirat 11 bei Tatcraft GmbH	� Vorstellung des aktuellen Projektstands 	 Tobias Löser, 
Nachhaltiges Gewerbegebiet 	 Gabriele Daniel

26.-27.02.2018	 3. Projektwerkstatt ExWoSt in Augsburg	� Vorstellung des aktuellen Projektstands 	 Tobias Löser, 
„Bestand hat Zukunft“ 	� Max Weber,  

Stella Reulecke
	 09.03.2018	� Nachhaltige Weiterentwicklung bestehender 	 Vortrag „Nachhaltiges Gewerbegebiet 

Gewerbegebiete: Einladung zum Fachdialog	 Fechenheim-Nord/Seckbach“  
beim Regionalverband FrankfurtRheinMain und 	 mit Gebietsexkursion	 Tobias Löser, 
im Nachhaltigen Gewerbegebiet 		  Max Weber

	 09.04.2018	� Vortrag im Rahmen der Jahresversammlung 	 Das Pilotprojekt Nachhaltiges Gewerbegebiet	 Tobias Löser, 
BUND Hessen, Sektion Frankfurt 		  Max Weber

	25.-26.04.2018	 polis 2018 in Düsseldorf	 Das Pilotprojekt Nachhaltiges Gewerbegebiet	 Dr. Jan Schlesinger
	 04.05.2018	� Fachtagung: Herausforderungen der produktiven 	 Impuls: Nachhaltige Entwicklung im 

Stadt von morgen ‑ Erfahrungsaustausch 	 Gewerbegebiet Fechenheim-Nord und Seckbach 
deutscher Großstädte in Bremen 	 in Kooperation mit ansässigen Unternehmen	 Ansgar Roese

	 07.05.2018	 Umweltausschuss 	 Das Pilotprojekt Nachhaltiges Gewerbegebiet	 Max Weber
	 18.06.2018	 Pressekonferenz 2 Jahre Standortmanagement 	 Nachhaltiges Gewerbegebiet	   
		  mit Markus Frank, Rosemarie Heilig, Mike Josef		   
		  und Oliver Schwebel		  Tobias Löser 
	08.-10.10.2018	 EXPO REAL 2018 in München	 Panel: „Standortmanagements für Industrie- und	 Tobias Löser 
			   Gewerbegebiete: Der Schlüssel zum Erfolg?“
11.-12.12.2018	 4. Projektwerkstatt ExWoSt in Karlsruhe	  	 Ansgar Roese,  
				    Max Weber
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Ausgewählte Medienbeiträge

	 Datum	 Medium	 Titel
	 11.01.2013	 Frankfurter Allgemeine	 Stadt plant „Nachhaltiges“ Gewerbegebiet
	 08.10.2013	 Frankfurter Rundschau	 Das erste Nachhaltige Gewerbegebiet
	 23.10.2013	 Frankfurter Neue Presse	 Nicht nur Wohnungen zählen
	 10.12.2014	 Frankfurter Rundschau	 Neue Unterkunft für junge Flüchtlinge
	 12.03.2015	 Frankfurter Neue Presse	 Zwei Gewerbegebiete sollen nachhaltig werden
	 10.10.2015	 Frankfurter Neue Presse	 Stadt peppt Gewerbegebiete auf
	 10.10.2015	 Frankfurter Allgemeine	 Städtisches Management für Gewerbegebiete
	 01.07.2016	 Stadt Frankfurt am Main	 Frankfurt Green City 2016 – Ein Gewerbegebiet wird grün
	 01.12.2016	 Industriejournal 2016	 Neue Wege im Quartiersmanagement
	 2016	 Stadtplanungsamt-FFM	 Plan. Werk Jahrbuch 2016 – Nachhaltiges Gewerbegebiet
	 04.05.2016	 Frankfurter Rundschau	 Mehr Raum für Künstler
	 13.05.2016	 Stadt Frankfurt am Main	 Erstes Nachhaltiges Gewerbegebiet startet –  
			   Fechenheim-Nord und Seckbach im Fokus
	 14.05.2016	 Frankfurter Neue Presse	 Nachhaltiges Gewerbegebiet startet
	 31.05.2016	 Frankfurter Allgemeine Zeitung	 Gewerbeprojekt für Seckbach und Fechenheim
	 20.06.2016	 Frankfurter Rundschau	 Nachhaltig netzwerken!
	 07.10.2016	 region + projekt	 Auch Gewerbegebiete werden jetzt nachhaltig
	 12.10.2016	 Creative Hub Frankfurt	 Eröffnung Standortbüro
	 13.10.2016	 Frankfurter Neue Presse	 Pilotprojekt in Frankfurts Osten soll Arbeitsplätze in der Stadt sichern
	 13.10.2016	 Frankfurter Rundschau	 Gewerbegebiet der Zukunft
	 13.10.2016	 Frankfurter Allgemeine Zeitung	 Impulse für Gewerbestandort
	 20.10.2016	 Datenfluss	 Schlüsselübergabe für das neue Büro der Standortinitiative  
			   „Nachhaltiges Gewerbegebiet“
	 08.12.2016	 Fechenheimer Anzeiger	 Kommunikation ist der Schlüssel für das Gelingen
	 15.03.2017	 Energiereferat der Stadt Frankfurt	 Der aktive Austausch mit den Unternehmern vor Ort ist sehr wichtig
	 05.05.2017	 Frankfurter Rundschau	 Seckbach-Pläne für Brache
	 06.09.2017	 Frankfurter Allgemeine	 Kretschmann will wissen, ob Ökologie sich auch rechnet
	 07.09.2017	 Stadt Frankfurt am Main	 Konzept zum Nachhaltigen Gewerbegebiet stößt auf  
			   bundesweites Interesse
	 29.09.2017	 Frankfurter Allgemeine Zeitung	 Frankfurt: Aurelis kauft Gewerbepark in Seckbach
	 19.10.2017	 Frankfurter Neue Presse	 Aurelis baut neuen Gewerbepark in Seckbach – die Stadt findet das gut
	 19.10.2017	 Frankfurter Allgemeine	 Ein Manager soll es richten
	 23.10.2017	 Frankfurter Rundschau	 Leerstand bekämpfen
	 01.11.2017	 IHK-FFM	 Erste Projekte im Nachhaltigen Gewerbegebiet angestoßen
	 01.11.2017	 Frankfurter Allgemeine	 Gegen Löcher in den Industriestraßen
	 02.11.2017	 Stadt-FFM	 Start für Sanierungsprogramm der Industriestraßen
	 03.11.2017	 Energiereferat-FFM	 Kostenfreie Energieberatung für das Nachhaltige Gewerbegebiet
	 03.11.2017	 Frankfurter Neue Presse	 Stadt legt Sonderprogramm gegen Schlaglöcher auf
	 04.11.2017	 Frankfurter Rundschau	 Geld für marode Straßen
	 06.11.2017	 Focus	 Unternehmen, die im „Nachhaltigen Gewerbegebiet“  
			   Fechenheim-Nord / Seckbach ansässig sind, können jetzt kostenfrei eine 	
			   Energieberatung in Anspruch nehmen.
	 09.11.2017	 Hessischer Rundfunk	 Hessens Klimabeschützer: Neues Berufsbild – Klimamanager
	 11.11.2017	 Frankfurter Rundschau	 Beratung für Firmen
	 12.12.2017	 Ingenieurbüro PPT	 PPT ist Partner des Pilotprojektes „Nachhaltiges Gewerbegebiet“
	 03.01.2018	 Bornheimer Wochenblatt	 Beratungen im „Nachhaltigen Gewerbegebiet“
	 08.05.2018	 Frankfurter Neue Presse	 Grünes Gewerbegebiet schont die Umwelt
	 08.05.2018	 Frankfurter Rundschau	 Handeln fürs Klima
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4. Der Weg zum Nachhaltigen Gewerbegebiet

Im folgenden Abschnitt werden die für die Umsetzung notwendigen Maßnahmen erläutert. Dafür ist zunächst das 
methodische Vorgehen von Bedeutung. Der erste Aufgabenschritt bestand darin, dass eine Liste mit allen bisherigen 
und künftigen Maßnahmen erstellt wurde. Danach erfolgte die Zuordnung der Maßnahmen zu der jeweiligen Dimen-
sion der Nachhaltigkeit (Soziales und Vernetzung, Ökonomie, Ökologie). 

Es ist zu beachten, dass bei jeder Maßnahme alle drei Dimensionen eine bedeutende Rolle spielen, die Einteilung 
soll lediglich die bessere Lesbarkeit gewährleisten.

Im zweiten Schritt wurde eine einheitliche Darstellungsstruktur gewählt. Diese beinhaltet neben dem einheitlichen 
Design dieselben inhaltlichen Bausteine (Inhalt, Akteure, Finanzierung, Mehrwert, Ziele, Best Practice, Ausblick). Es 
kann bei manchen Maßnahmen zu kleineren Abweichungen kommen, da es sich um ein sehr dynamisches und aktu-
ell laufendes Projekt handelt. 

Aus der folgenden Tabelle ergibt sich eine erste Übersicht über die nachfolgenden Maßnahmen und um die Unter-
schiede in der Gewichtung zu verdeutlichen, wurden drei Kategorien (Soziales und Vernetzung, Ökonomie, Ökologie) 
gebildet und den entsprechenden Maßnahmen jeweils einzeln zugeordnet.

Abb. 16: Alte Bahntrasse in Fechenheim-Nord
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	 Dimension	 Maßnahme	 Relevanz
		
	 Soziales und Vernetzung	 Standortinitiative
		  a. Gründung der Standortinitiative 	 Hoch
		  b. Entwicklung der Standortinitiative	 Hoch

	 Soziales und Vernetzung	 Fachkräftestrategie	 Mittel

	 Soziales und Vernetzung	 Standortmarketing
		  a. Entwicklung einer Projekthomepage	 Hoch
		  b. Entwicklung einer Gebietshomepage	 Hoch
		  c. Markenbildung und -verwendung	 Hoch
		  d. Kommunikations- und Marketingstrategie	 Hoch
		  e. Storytelling 	 Mittel
		  f. Gebietsbeschilderung	 Hoch

	 Soziales und Vernetzung	 Soziale Infrastruktur
		  a. Verbesserung der Nahversorgung, insbesondere Kantinen	 Mittel
		  b. Gesundheitsangebote/-vorsorge	 Mittel
		  c. Gebietskita	 Niedrig	

	 Ökonomie	 Wirtschaftliche Stärkung durch Erhalt- und Weiterentwicklung
		  a. Bauberatung	 Hoch
		  b. Aufstellung eines Bebauungsplans für Seckbach	 Hoch
		  c. Aktualisierung des Bebauungsplans Fechenheim-Nord	 Mittel
		  d. Flächen- und Leerstandsmanagement	 Mittel	

	 Ökonomie	 Verkehr und technische Infrastruktur
		  a. Sanierung der Industriestraßen	 Hoch
		  b. Schaffung von Querverbindungen	 Hoch
		  c. Rad- und Fußwegeverbindungen	 Mittel
		  d. Erstellung eines Verkehrskonzeptes	 Hoch
		  e. Ausbau der digitalen Infrastruktur	 Hoch
		
	 Ökonomie	 Städtebauliche Entwicklung
		  a. Städtebauliches Entwicklungskonzept	 Mittel
		  b. Städtebauliche Entwicklungsstudie Borsigallee	 Mittel
		  c. Studentischer Wettbewerb	 Mittel

	 Ökologie	 Klimaschutz
		  a. Energieeffizienz- Beratungskampagne	 Hoch
		  b. Erstellung eines Klimaschutzteilkonzeptes	 Hoch
		  c. Umsetzung des Klimaschutzteilkonzeptes	 Hoch	

	 Ökologie	 Klimaanpassung
		  a. Grundstücksaufwertung durch Begrünung	 Mittel
		  b. Schaffung von Aufenthaltsflächen	 Mittel	

	 Ökologie	 Mobilität
		  a. Betriebliches Mobilitätsmanagement	 Mittel
		  b. Fahrradleasing und Carsharing	 Mittel
		  c. E-Ladestationen	 Mittel
		  d. Alternativer Warentransport/CO₂-reduzierte Logistik	 Mittel	

	 Ökologie	 Stoffkreisläufe	 Mittel



10 Das Strategieteam ist eine offene Arbeitsgruppe, an welcher alle interessierten Unternehmen teilhaben können. Ziel ist die Erzeugung eines Gemeinschaftsgefühls und einer gegenseitigen Verantwortlichkeit. 
Aus dieser Motivation soll die Gründung der Standortinitiative erleichtert werden.  
11 Standortmanagement, Unternehmen, cima Beratung+Management GmbH. 12  Verweis auf Kapitel 3.3 13   Homepage: https://inwest.org/
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4.1 Soziales und Vernetzung	

4.1.1 Standortinitiative

a. Gründung der Standortinitiative

Inhalt:
Die Gründung der Standortinitiative ist der wichtigste Baustein 
für die langfristige Etablierung des Nachhaltigen Gewerbegebie-
tes, da sie die Aufgaben des Standortmanagements schrittweise 
übernehmen soll. Die Qualität der Standortinitiative basiert auf 
dem vorhandenen Engagement der Mitglieder. Aus diesem Grund 
wurde vorab ein Strategieteam10 gegründet, um die Standortini-
tiative mit dessen Hilfe aufzubauen. Die Mitglieder des Strategie-
teams bestehen aus engagierten Unternehmern aus dem Nach-
haltigen Gewerbegebiet. Durch deren Unterstützung und durch 
verschiedene Netzwerkveranstaltungen, wie Unternehmer-Werk-
stätten, sollen darüber hinaus weitere Mitglieder akquiriert wer-
den. Für die Standortinitiative wurde die Rechtsform des Vereines 
beschlossen.

Akteure:
Bei dem Gründungsprozess der Standortinitiative partizipieren ver-
schiedene Akteure11. Für die inhaltliche Ausgestaltung der Aufga-
benschwerpunkte und somit für die Grundlage der Initiative ist das 
Strategieteam zuständig. Unterstützt werden die Mitglieder im We-
sentlichen durch das Standortmanagement.

Finanzierung:
Die Gründung der Standortinitiative wird durch das Förderprogramm 
Experimenteller Wohnungs- und Städtebau (ExWoSt) finanziert.12 
Daran beteiligt sind das Bundesinstitut für Bau-, Stadt- und Raumfor-
schung (BBSR) und das Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz 
und nukleare Sicherheit (BMU).

Ziel
Möglichst viele Unternehmen sollen sich freiwillig für die 
Entwicklung des Standortes engagieren.

Best Practice:
Bundesweit gibt es viele erfolgreiche Standortinitiativen. Durch das 
ExWoSt-Programm sticht vor allem die Standortinitiative Ratingen 
Tiefenbroich/West heraus. Bei dieser haben sich die Unternehmen 
ohne zusätzliche Impulse von außen zusammengeschlossen. Der 
Verein besteht aus insgesamt 16 Mitgliedern und 6 Förderern. Für 
weitere Informationen wird an dieser Stelle auf die Homepage des 
Vereins verwiesen.13

Meilensteine:

06/17	� 1. Unternehmer-Werkstatt: Auftakt, Status-Quo, Projekt- 
und Ideensammlung 

07/17	 Etablierung und Fortführung des Strategieteams 

08/17 	� 2. Unternehmer-Werkstatt: Unternehmensverzeichnis, 
Wort-Bild-Marke, Gastvortrag Standortinitiative Weil  
im Park 

11/17 	� 3. Unternehmer-Werkstatt: Inhaltliche Ausgestaltung 
einer Standortinitiative/Rechtsform und Finanzierung 

01/18    	 Unternehmensbesuche bei bisher gering bis nicht
–	 involvierten Unternehmen

06/18 	 durch das Standortmanagement

04/18 	� 4. Unternehmer-Werkstatt: Vorstellung der Standortini-
tiative und Mitgliederakquise in enger Zusammenarbeit 
zwischen Standortmanagement und Strategieteam

05/18 	 Vereinsgründung und Vereinseintragung

06/18 	� Pressekonferenz zur Gründung der Standortinitiative 
und zwei Jahre Standortmanagement

…	� Entwicklung und Etablierung der Standortinitiative 
 
    

Abb. 17: Gründungssitzung
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b. Entwicklung der Standortinitiative

Inhalt:
Die Standortinitiative FFN e.V. hat den Zweck, mit ihren Aktivitä-
ten die Kooperation und Vernetzung der Unternehmen und Eigen-
tümer zu stärken, Lobby- und Imagearbeit zu betreiben und als 
kompetenter Gesprächspartner für alle Fragen, welche die Opti-
mierung des Industrie- und Gewerbegebietes Fechenheim-Nord/
Seckbach betreffen, zur Verfügung zu stehen. Außerdem hat die 
Standortinitiative die entsprechenden Mitwirkungsrechte im Sin-
ne der Eigentümer und Nutzer und kann gemeinschaftliche Maß-
nahmen zur nachhaltigen Verbesserung der Strukturen und Pro-
zesse anstoßen und umsetzen.

Zur Verwirklichung seines Zwecks soll der Verein Personen, Unter-
nehmen, Organisationen, Behörden und Einrichtungen, die eine 
berufliche oder gewerbliche Tätigkeit im Industrie- und Gewer-
begebiet Fechenheim-Nord/Seckbach ausüben, oder deren Auf-
gaben, Zielsetzungen oder Interessen dem Zweck des Vereins 
entsprechen, als Mitglieder gewinnen oder sonst mit ihnen zu-
sammenarbeiten, ihre Arbeit unterstützen und sich für die Koor-
dination ihrer dem Vereinszweck entsprechenden Tätigkeiten zur 
Verfügung stellen. Er soll selbst oder durch Dritte mit geeigneten 
Mitteln Anstöße und Anregungen für die Entwicklung des Indus-
trie- und Gewerbegebietes Fechenheim-Nord/Seckbach geben. 

Ziel
Die Standortinitiative soll dauerhaft einen positiven Beitrag zur 
nachhaltigen Bestandssicherung und Bestandsentwicklung im 
Nachhaltigen Gewerbegebiet Fechenheim-Nord / Seckbach 
leisten.

Akteure:
Für die zentralen Aufgaben sowie für die inhaltliche Fokussierung der 
Standortinitiative sind die Mitglieder verantwortlich. 

Der Vorstand des Vereins übernimmt hierbei die Federführung und 
die Repräsentation nach außen. Das Standortmanagement hat eine 
unterstützende und prozessbegleitende Funktion.

Finanzierung:
Die Mitgliedschaft im Verein ist beitragspflichtig. Der Verein finan-
ziert seine Aktivitäten aus Mitgliedsbeiträgen, Sponsoring und aus 
Umlagen nach Maßgabe der Satzung. Der Mitgliedsbeitrag beträgt 
einen Euro pro Tag.

Meilensteine:

06/18	� Vorstellung im Rahmen der Informationsveranstaltung  
für Eigentümer

08/18	 Erstellung einer Geschäftsordnung

08/18	 Vorstellung im Rahmen der 5. Unternehmer-Werkstatt

12/18 	 ~ 50 Mitglieder

12/20 	� Standortinitiative ist etabliert und Übergabe der  
Aufgaben vom Standortmanagement abgeschlossen 

 
Weitere Meilensteine sind ausschließlich durch die Standortinitiative 
zu bestimmen.

Abb. 18: Vorstandsvorsitzende auf der Informationsveranstaltung  

für Eigentümer

Abb. 19: Standortmanager auf der Informationsveranstaltung  

für Eigentümer



4.1.2 Fachkräftestrategie	

Akquisition von Fachkräften

Inhalt:
Die Unternehmen im Nachhaltigen Gewerbegebiet sind bereits 
täglich mit dem Fachkräftemangel konfrontiert: Viele Unterneh-
men haben Probleme, qualifizierte Arbeitnehmer zu finden und/ 
oder langfristig an sich zu binden. Um den Standort nachhaltig zu 
sichern, sind gezielte Maßnahmen zum Anwerben von Fachkräf-
ten ein erfolgskritischer Faktor. Insbesondere weiche Standortfak-
toren können im Rahmen der Projektlaufzeit verbessert werden. 
Darunter sind unter anderem Maßnahmen zur Vereinbarkeit von 
Familie und Beruf (z. B. Gebietskita), die Verbesserung der sozia-
len Infrastruktur (Nahversorgung und Gesundheits- und Sportan-
gebote)14 und die Aufwertung der Umgebung (z. B. Aufenthalts-
flächen, Begrünungen, optimiertes Straßenbild)15 zu verstehen. 

Eine unterstützende Maßnahme für die gemeinsame Fachkräfte-
strategie stellt die neue Gebietshomepage dar. Auf dieser werden 
zukünftig alle zu dieser Thematik notwendigen Informationen 
präsentiert und erläutert.16 

Akteure:
Wichtige Akteure für die Akquisition von Fachkräften im Gebiet sind 
die IHK Frankfurt, die Handwerkskammer Frankfurt-Rhein-Main, die 
Wirtschaftsförderung Frankfurt und selbstverständlich die gesamte 
Unternehmerschaft.

Finanzierung:
Da die meisten Maßnahmen an diesen Punkt gekoppelt sind, wird 
auf die nachfolgenden Seiten verwiesen.

Mehrwert:
Der Mehrwert besteht vor allem darin, dass der Standort langfristig 
gesichert ist und sich positiv entwickeln kann. Gemeinsame Bemü-
hungen der Unternehmerschaft können zusätzliche Anreize für Fach-
kräfte bieten.

Ziel
Die Unternehmen sollen langfristig durch die Akquisition von 
qualifizierten Fachkräften nachhaltig gesichert werden.

Best Practice:
2011 wurde für Hessen das Konzept „Hessens Potenziale heben 
und nutzen“ von der Landesregierung beschlossen. In diesem wer-
den verschiedene Handlungsfelder mit konkreten Maßnahmen zur 
Fachkräftesicherung beschrieben und erläutert. Es stellt somit eine 
Grundlage für die Entwicklung weiterer Maßnahmen speziell für das 
Nachhaltige Gewerbegebiet dar.17

Meilensteine:

Die Meilensteine folgen durch die Standortinitiative. Folgende 
Maßnahmen werden vom zuständigen Standortmanagement für 
die Entwicklung der Fachkräftestrategie für den Standort Fechen-
heim-Nord/Seckbach empfohlen:

• Erstellung eines Fachkräftekonzepts
• Job-, Ausbildungs- und Praktikumsbörse (online) 
• Veranstaltungen im Gebiet/Ausbildungsunternehmen
• Absolventenmessen
• ��P�ilotprojekt für Jugendliche und Auszubildende 

(Kooperation mit der Ursprung Frankfurt gUG)
• Gebietskita 
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14 Verweis auf Kapitel 4.1   15 Verweis auf Kapitel 4.2 und 4.3   16 Verweis auf Kapitel 4.1   17 Siehe Abschlussbericht: Fachkräftesicherung 2012



18 Frankfurter Werkgemeinschaft e.V: Dies ist ein gemeinnütziger Verein in direkter Nachbarschaft zum Quartiersbüro des Standort-managements. Dieser beschäftigt sich mit dem Thema Inklusion und bietet 
psychisch kranken Menschen einen Arbeitsplatz.
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4.1.3 Standortmarketing		         
a. Entwicklung einer Projekthomepage

Inhalt:
Die vorläufige Projekthomepage stellt einen wichtigen Baustein für 
die Kommunikation innerhalb und außerhalb des Nachhaltigen Ge-
werbegebietes dar. Für das Standortmanagement war es wichtig, 
nach dem Projektstart zeitnah eine Informationsplattform zu etab-
lieren. Auf dieser können interessierte Unternehmer, Privatperso-
nen oder andere regionale Akteure einen ersten Überblick über das 
gesamte Projekt erhalten. Beispielsweise werden Termine zu den 
Unternehmer-Werkstätten, den Unternehmer-Mittagstischen, den 
Speiseplänen der Frankfurter Werkgemeinschaft e.V. (fwg)18 und 
Veränderungen im Gebiet auf der Homepage veröffentlicht.

Ziel
Durch die Projekthomepage können grundlegende und aktuelle 
Informationen zum Nachhaltigen Gewerbegebiet präsentiert 
werden.

Akteure:
Der Auftrag für die Erstellung der Homepage wurde 2016 an die im 
Gebiet ansässigen Firma feuerball.design übergeben. Für den Inhalt 
und die Pflege dieser ist der Standortmanager verantwortlich. 

Finanzierung:
Die Homepage wird ausschließlich aus den Fördermitteln von 
ExWoSt finanziert. 

Meilensteine:

11/16	 Ausschreibung Projekthomepage

03/17	 Onlinestellung

…	 Stetige Aktualisierung: > 47 Beiträge (Stand: 24.05.2018)

12/18	 Umleitung auf frankfurter-osten.de

  

Abb. 20: Projekthomepage

Abb. 21: Projekthomepage
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b. Entwicklung einer Gebietshomepage

Inhalt:
Die Projekthomepage wird bis zum Sommer 2018 durch eine neue 
Gebietshomepage ersetzt. Neben der identitätsstiftenden Wirkung 
innerhalb des Gebietes soll diese den Standort nach außen reprä-
sentieren und somit eine sehr wichtige Visitenkarte sein. Die inhalt-
lichen Schwerpunkte der Homepage sind:

Interner Bereich für Mitglieder
Es wird einen Log-in-Bereich geben, innerhalb dessen die Unterneh-
men untereinander kommunizieren können. Dies ist insbesondere 
für eine effektivere Verteilung von knappen Ressourcen (z. B. durch 
eine interne Börse) und Veranstaltungen wichtig.

Unternehmensverzeichnis
Das Unternehmensverzeichnis soll die Unternehmen im Gebiet ab-
bilden. Neben grundsätzlichen Informationen wird es eine Verlin-
kung zur unternehmenseigenen Homepage geben. Durch diese zu-
sätzliche Werbeplattform sollen die Angebote gebündelt und nach 
außen getragen werden.

Storytelling
In diesem werden die Unternehmen in einem individuellen Porträt 
vorgestellt. Dies bietet den Unternehmen eine zusätzliche Möglich-
keit, sich zu präsentieren.

Fachkräfte 
Neben den Informationen zu der Standortattraktivität sollen poten-
zielle Fachkräfte gezielt angesprochen werden. Eine digitale Stellen-
börse auf der Homepage (mit Praktikumsstellen, Ausbildungsplät-
zen, dualen Studienplätzen und freien Stellen) soll die Chancen auf 
dem Arbeitsmarkt innerhalb des Gebiets sichtbar machen.

Akteure:
Die Homepagepflege soll Ende 2019 an die Standortinitiative über-
geben werden. Bis zu diesem Zeitpunkt übernimmt das Standort
management die Koordination in enger Zusammenarbeit mit dem 

Strategieteam/der Standortinitiative. Die Ausgestaltung und Etablie-
rung der neuen Homepage übernimmt die Stern GmbH. Der vorheri-
ge Ausschreibungsprozess erfolgte durch das Standortmanagement 
in enger Kooperation mit dem Strategieteam. 

Mehrwert:
Die Homepage bietet den Unternehmern eine zusätzliche Plattform, um 
intern zu kommunizieren und sich der Öffentlichkeit gegenüber gemein-
sam zu präsentieren. Gerade mit einer Stellenbörse können Fachkräfte 
aufmerksam gemacht und akquiriert werden. Sie bietet eine hervorra-
gende Basis für die weitere aktive Arbeit der Standortinitiative.

Ziel
Die Homepage soll im Rahmen eines Corporate-Identity-Prozes-
ses als Kommunikations-, Informations- und Werbeplattform für 
das gesamte Nachhaltige Gewerbegebiet dienen.

 
 
Finanzierung:
Die neue Gebietshomepage wird überwiegend aus ExWoSt-Förder-
mitteln finanziert. Zu einem späteren Zeitpunkt werden die laufen-
den Kosten an die Standortinitiative übertragen.

 
Meilensteine:

11/17 	 Ausschreibung 

03/18 	 Auftragsvergabe 

04/18	� Präsentation der Basisversion auf der  
4. Unternehmer-Werkstatt

07/18	 Liveschaltung von www.Frankfurter-Osten.de

12/19	� Übergabe der Homepage an die Standortinitiative

Abb. 22: Screenshot Frankfurter-Osten.de
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c. Markenbildung und -verwendung

Inhalt:
Eine Wort-Bild-Marke für das Nachhaltige Gewerbegebiet hat zwei 
wesentliche Vorteile: Zum einen stärkt diese die Innenentwicklung, 
da sich die Akteure gemeinsam präsentieren und mit dem Gebiet 
identifizierten können. Zum anderen stärkt diese die Außenwirkung, 
da externe Akteure das Nachhaltige Gewerbegebiet als Ganzes be-
trachten können. Die Marke „FFN – FrankFurter Osten Nachhaltig“ 
wurde von einem Strategieteammitglied, dem Druck- und Verlags-
haus Zarbock GmbH & Co. KG, entwickelt. Vorrausgegangen war eine 
Ausschreibung durch das Standortmanagement, dessen Entwürfe 
keine breite Zustimmung der Unternehmerschaft im Rahmen der 
2. Unternehmer-Werkstatt erhielten.

 
 
Im nächsten Schritt soll nun die Marke durch verschiedene Produkte 
innerhalb des Gebietes bekannt sowie nach außen sichtbar gemacht 
werden. 

Akteure:
Das Strategieteam hat in mehreren Sitzungen die Wort-Bild-Marke 
mit der Unterstützung des Standortmanagers, Tobias Löser, weiter-
entwickelt. Vorgestellt und beschlossen wurde diese auf der 3. Un-
ternehmer-Werkstatt.

Finanzierung:
Die Entwicklung der Wort-Bild-Marke wurde durch das Förderpro-
gramm ExWoSt finanziert. Das beinhaltet eine Aufwandsentschädi-
gung für die Zarbock GmbH & Co. KG und die zuvor beteiligten Agen-
turen. 

Ziel
Die Markenbildung soll eine identitätsstiftende Wirkung auf alle 
beteiligten Akteure haben. Außerdem dient diese der Außen- 
und der Innendarstellung des Nachhaltigen Gewerbegebietes.

Meilensteine:

07/17 	 Ausschreibung 

08/17 	� Vorstellung und Abstimmung auf der  
3. Unternehmer-Werkstatt 

09/17	 Alternativer Vorschlag aus dem Strategieteam 

11/17	� Vorstellung und Abstimmung auf der  
4. Unternehmer-Werkstatt 

01/18	 Übertragung von Nutzungsrechten und Markeneintragung 

05/18 	 Entwicklung von verschiedenen Nutzungsmöglichkeiten 

12/18 	� Werbetafeln/Beschilderung im Gebiet einheitlich  
gestalten 

12/20 	 Wort-Bild-Marke ist stadtweit bekannt

Frankfurter Osten nachhaltig

FFN
Abb. 23: Logo FrankFurter Osten Nachhaltig

Abb. 24: Abstimmung im Rahmen der 3. Unternehmer-Werkstatt
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d. Kommunikations- und Marketingstrategie

Inhalt: 
Mit der Kommunikations- und Marketingstrategie soll ein ganzheit-
licher und marktorientierter Ansatz verfolgt werden, der maßgeblich 
das Ziel hat, das Nachhaltige Gewerbegebiet nach innen und außen 
positiv darzustellen. Für eine gezielte Außendarstellung ist es von 
Bedeutung, dass die Kommunikations- und Marketingstrategie von 
innen heraus entwickelt wird und sich insbesondere die Unterneh-
merschaft mit dieser identifizieren kann. 

Inhaltlich befasst sich die Strategie mit den Besonderheiten des 
Nachhaltigen Gewerbegebietes. Dadurch sollen vor allem Fachkräfte 
und weitere Unternehmen und Investoren auf das Projekt aufmerk-
sam gemacht werden. Ein weiterer Vorteil ist die Schaffung einer 
höheren Akzeptanz des Projektes. Gerade unter einem Nachhaltigen 
Gewerbegebiet können sich die wenigsten Personen etwas Konkre-
tes vorstellen. Daher gilt es, durch die Kommunikation von Projekt-
erfolgen das Projekt an sich zu promoten, sei es die Organisation spe-
zieller Veranstaltungen, die Installation neuer Serviceangebote oder 
die Darstellung des Projekts durch visuelle Eindrücke über bestimm-
te Themen. Hierdurch können Außenstehende das Projekt besser 
verstehen und erkennen, inwieweit ein solches Vorhaben positive 
Impulse generieren kann.

Die Kommunikations- und Marketingstrategie bildet somit die 
Grundlage für die zukünftige Arbeit der Standortinitiative.

Finanzierung:
Die Kosten der Initiierung sollten im Rahmen des Pilotprojekts über-
nommen und aus dem Gebietsfonds finanziert werden. Da eine Ent-
koppelung der Standortinitiative von der Wirtschaftsförderung insbe-
sondere in der Kommunikation erfolgen sollte, sind die Finanzierung 
und Organisation frühzeitig durch die Standortinitiative zu tragen.

Ziel
Das Alleinstellungsmerkmal des Gewerbegebietes soll durch eine 
positive Außenwerbung nach innen gestärkt und nach außen 
getragen werden. Das Ziel ist die Akquise von weiteren Unter-
nehmen, Investoren und/oder Fachkräften.

 
Akteure:
Zu Beginn übernimmt das Standortmanagement die Koordination 
der Kommunikations- und Marketingstrategie in enger Zusammenar-
beit mit der cima Beratung+Management GmbH bzw. STERN GmbH. 
Die Verantwortung wird zu einem späteren Zeitpunkt an die Stand-
ortinitiative übertragen.

Meilensteine:

05/16 	� Kommunikation und Marketing erfolgt durch Stellenan-
tritt des Standortmanagers 

ab 06/17	� Beauftragung der cima und inhaltliche Ausarbeitung der 
Marketing- und Kommunikationsstrategie im Rahmen 
eines Strategieworkshops sowie im Rahmen der Unter-
nehmer-Werkstätten

ab	�    Beginn der inhaltlichen Arbeit mit dem Strategieteam
07/17 	 (Vorstufe Kommunikations- und Marketingkonzept)

04/18	� Kommunikationsstrategie für die Standortinitiative wird 
entwickelt 

06/18 	� Gemeinsame Pressekonferenz zwischen Stadt/Wirt-
schaftsförderung und Standortinitiative 

08/18	� Kommunikations- und Marketingstrategie wird umge-
setzt und fortgeschrieben

Abb. 25: Gemeinsame Pressekonferenz
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e. Storytelling 

Inhalt:
Storytelling ist heutzutage im Bereich des Content Marketings ein er-
folgsversprechendes Konzept. Die Geschichten selbst können einen 
Bezug zu dem Unternehmen allgemein, Arbeitsprozessen, Mitarbeitern 
und/oder Produkten haben. Durch dieses Konzept können die Unter-
nehmen individuelle Schwerpunkte setzen und gezielt die jeweilige Ziel-
gruppe (z. B. Kunden oder Fachkräfte) ansprechen. In dem Nachhalti-
gen Gewerbegebiet bietet das Storytelling somit für die Unternehmen 
eine weitere Möglichkeit, sich in der Öffentlichkeit zu präsentieren. Die 
Geschichten werden auf der Gebietshomepage veröffentlicht und pro-
motet. Das Ziel ist es, den Unternehmen und dem gesamten Gewerbe-
gebiet somit einen individuellen Charakter zu verleihen.

Ziel
Die Unternehmen sollen sich und das Nachhaltige Gewerbe
gebiet auf der Homepage vermarkten. 

Akteure:
Für das Storytelling sind in erster Linie die ortsansässigen Unterneh-
men zuständig. Die Ausarbeitung des Konzeptes, die Koordination, 
die Interviews und das Einpflegen der Storys auf der Homepage 
übernimmt das Standortmanagement. Das langfristige Ziel ist die 
Übertragung der Aufgabe an die Standortinitiative oder eine externe 
Agentur.

Finanzierung:
Wird durch die STERN GmbH im Rahmen des Auftrags „Erstellung ei-
ner Homepage mit Unternehmensverzeichnis“ (ExWoSt-Förderung) 
als auch durch das Standortmanagement (Eigenmittel) finanziert.

Best Practice:
Vor allem das Buch „Visual Storytelling. Visuelles Erzählen in PR und 
Marketing“ von Sammer und Heppel beschreibt die Grundlagen, 
welche für das Storytelling essenziell sind. Auf dieser Basis wurde für 
das Nachhaltige Gewerbegebiet ein geeignetes Konzept entwickelt. 
Volvo beispielsweise betreibt seit Jahren Storytelling und verknüpft 
Emotionen mit dem eigenen Produkt. Dadurch wird neben dem Auto 
ein bestimmtes Lebensgefühl verkauft (vgl. Volvo Car Germany 2018, 
o. S.). Dies ist eins von vielen Best-Practice-Beispielen.

Meilensteine:

04/18 	� Konzeptentwicklung mit dem Strategieteam und  
Vorstellung im Rahmen der 4. Unternehmer-Werkstatt 

 
02/19 	� Fotoshooting und Erstellung von den ersten zehn Unter-

nehmensportraits abgeschlossen
 
12/19	 Übergabe an die Standortinitiative
 

Abb. 26: Besuch bei Westfalia Eichmann

Abb. 27: Besuch bei der Carl Friedrichs GmbH Abb. 28: Besuch bei der F. Hofmeister Marmor- und Granitwerk GmbH
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f. Gebietsbeschilderung

Inhalt: 
Die derzeitige Gebietsbeschilderung ist unzureichend. Die bishe-
rigen Werbetafeln, auf denen sich die Unternehmen präsentieren, 
sind veraltet, farblos und teilweise lückenhaft. In Bezug auf Kunden- 
und Fachkräftegewinnung oder die Förderung neuer Ansiedlungen 
ist dieser Zustand nicht förderlich. Insbesondere für externe Akteure 
sollte die Gebietsbeschilderung eine gute Orientierung durch das 
Gebiet ermöglichen. 

Aus diesem Grund sollen alle Beschilderungen erneuert und attrak-
tiv gestaltet werden. Die Wort-Bild-Marke des Nachhaltigen Gewer-
begebietes muss künftig ebenfalls auf den Gebietsbeschilderungen 
dargestellt werden. 

Ziel:
Die Gebietsbeschilderung dient der Standortprofilierung und 
somit der Innen- und Außendarstellung. 

 
Akteure:
Für die Erneuerung der Gebietsbeschilderung sind STRÖER und die 
Stadt Frankfurt verantwortlich. Die Koordination zwischen den Un-
ternehmen und der Stadt übernimmt der Standortmanager.

Finanzierung:
Die Finanzierung erfolgt durch die werbenden Unternehmen.

Best Practice:
Die Bedeutung einer Gebietsbeschilderung wird in dem Leitfaden 
„Innenentwicklung in bestehenden Gewerbegebieten“ von dem 
Regionalverband Frankfurt am Main sichtbar. Diese wird hierbei als 
eine kurzfristig umsetzbare und wirkungsvolle Maßnahme genannt, 
welche vor allem eine Orientierungshilfe darstellt. Aus diesem Grund 
ist die Maßnahme ebenfalls für das Nachhaltige Gewerbegebiet von 
großer Bedeutung (vgl. Regionalverband 2016, S.29). 

Meilensteine:

01/18 	 Arbeitstreffen mit STRÖER

04/18 	� Abstimmungsgespräch Stabsstelle Werberechte der 
Stadt Frankfurt 

03/19	 Umsetzung von mindestens zwei Standorten 

12/19	 Umsetzung der übrigen Standorte 

Abb. 29: Gebietsbeschilderung: Am Erlenbruch

Abb. 30: Gebietsbeschilderung: Flinschstraße
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4.1.4 Soziale Infrastruktur	

a. �Verbesserung der Nahversorgung,  
insbesondere Kantinen

Inhalt:
Nahversorgungseinrichtungen, insbesondere Kantinen, bieten neben 
der Versorgung noch viele weitere Vorteile für Unternehmen. Zum 
Beispiel fungieren diese als Ort der Kommunikation und Kooperation. 
Seit dem Projektstart 2012 wurden bereits zwei neue Gebietskantinen 
eröffnet. Diese bieten den Unternehmern die Möglichkeit, sich abseits 
vom Tagesgeschäft zu vernetzen. Das Standortmanagement nutzt die 
Kantine der fwg ebenfalls für den Unternehmermittagstisch. Diese 
Entwicklung soll künftig vorangetrieben werden. Außerdem soll es 
insbesondere unter dem Fokus der Nachhaltigkeit Kooperationen mit 
regionalen Herstellern geben, um vermehrt regionale Produkte anbie-
ten zu können. Dadurch kann zum einen unnötig langer Transport ver-
mieden und somit der CO₂-Ausstoß reduziert werden. Zum anderen 
erfolgt eine zusätzliche Wertschöpfung in der Region.

Akteure:
Die Akteure sind vor allem die Unternehmen und die gastronomischen 
Einrichtungen, welche durch das Angebot profitieren. Netzwerkveran-
staltungen werden von dem Standortmanagement initiiert.

Finanzierung:
Vorerst keine zusätzliche Finanzierung notwendig.

Mehrwert:
Nahversorgungseinrichtungen erhöhen die Zufriedenheit der Mit-
arbeiter und können somit ein Kriterium für Fachkräfte sein.

Ziel
Verbesserung der Standortqualität durch die Bekanntmachung 
und Etablierung von weiteren Nahversorgungseinrichtungen.

Meilensteine:

04/17	� Einführung des Veranstaltungsformats: Unternehmer-
Mittagstisch (jeden dritten Dienstag im Monat)

06/17	� 1. Unternehmer-Werkstatt: Notwendigkeit und  
Bedarf ermitteln

12/17	 Fechenheim-Nord: Eröffnung der fwg-Kantine 

03/18	 Seckbach: Eröffnung der Tatcraft-Kantine 

10/18	� Seckbach: Eröffnung der Werksküche

12/20	 verbesserte Nahversorgung im Gebiet
 
 
Weitere Meilensteine erfolgen durch die Standortinitiative in Koope-
ration mit dem Standortmanagement.

Abb. 31: Kantine der Praunheimer Werkstätten Abb. 32: fwg Kantine

Abb. 33: Werksküche in Seckbach
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b. Gesundheitsangebote/-vorsorge

Inhalt:
Diese Maßnahme ist vor allem im Hinblick auf den Fachkräftemangel 
und den demografischen Wandel sehr wichtig. Zum einen wird die 
Anzahl an Älteren in den jeweiligen Belegschaften zunehmen, (Be-
darf an Vorsorge steigt), zum anderen werden die Anforderungen 
der jungen Arbeitnehmer (Bedarf an attraktiven Angeboten steigt) 
an ihr Arbeitsumfeld steigen. Wie bereits in den vorherigen Maßnah-
men beschrieben, stehen die weichen Standortfaktoren immer mehr 
im Fokus der Arbeitnehmer. 

Im Nachhaltigen Gewerbegebiet gibt es bereits verschiedene Sport-
angebote für die jeweiligen Zielgruppen (z. B. Kletterhalle Dynochrom, 
Fabriksporthalle). Wichtig ist es, diese besser zu kommunizieren und 
neue Angebote in Kooperation mit den Unternehmen zu schaffen.

Akteure:
Die Akteure sind vor allem die Unternehmen (die Standortinitiative). 
Maßnahmen können durch das Standortmanagement koordiniert 
und begleitet werden.

Ziel
Verbesserung des Gesundheits- und Sportangebotes für eine 
verbesserte Standortattraktivität.

Finanzierung:
Vorerst keine zusätzliche Finanzierung notwendig. Wenn diese benö-
tigt wird, sollte insbesondere die Standortinitiative eine Finanzierung 
übernehmen. 

Best Practice:
Zwei Best-Practice-Beispiele sind das jährlich stattfindende Fuß-
ballturnier und der wöchentliche Lauftreff in dem Gewerbegebiet 
Waldau-West in Kassel. Diese Angebote sind nicht nur besonders gut 
für die Gesundheit, sondern fördern auch Vernetzungen und Koope-
rationen unterhalb der Unternehmen (vgl. ExWoSt 2018, S. 19). 

Eine andere Möglichkeit wäre die Etablierung eines Gesundheitsta-
ges, finanziert durch die Krankenkassen. Diese könnten bereits klei-
nere Unternehmen aus dem Nachhaltigen Gewerbegebiet unterstüt-
zen und einen Sporttag ermöglichen.

Meilensteine:

2019	� Möglicherweise Organisation eines  
Fußball-Hallenturniers

 
2019	� Kooperation mit den lokalen Krankenkassen, 

Sportvereinen und Fitnessstudios forcieren

2019	� Möglicherweise Teilnahme am J.P.-Morgan-Lauf in 
Frankfurt am Main oder am Frankfurt Marathon

  
Die Meilensteine werden durch die Standortinitiative in enger 
Kooperation mit dem Standortmanagement festgelegt und entwickelt.

Abb. 34: Vom Kickern zum Fußball-Hallenturnier?
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c. Gebietskita

Inhalt:
Die Vereinbarkeit von Familie und Beruf ist mittlerweile für viele 
Arbeitnehmer ein erfolgskritischer Faktor bei der Arbeitsplatzwahl. 
Diesen Bedürfnissen müssen sich Unternehmen anpassen, um auch 
in Zukunft ausreichend Fachkräfte zu haben. Eine Maßnahme für 
das Nachhaltige Gewerbegebiet könnte eine Gebietskita mit einer 
qualitativ hochwertigen Betreuung darstellen. Durch diese könnten 
ebenfalls sogenannte stille Reserven, wie alleinerziehende Elterntei-
le, angesprochen werden.

Akteure:
Bei einer entsprechenden Nachfrage könnte die Standortinitiative 
die Etablierung einer Gebietskita forcieren. Das Standortmanage-
ment würde dazu eine Koordinierungsfunktion übernehmen. 

Finanzierung:
Eine Möglichkeit zur Finanzierung einer Gebietskita ist das Förder-
programm „Frankfurter Programm betrieblich geförderter Kinderta-
geseinrichtungen“ der Stadt Frankfurt. Ein Vorhaben kann bis zu 75 
Prozent gefördert werden. 

Best Practice:
Die Deutsche Bahn AG unterstützt ihre Mitarbeiter bei der Vermitt-
lung von betriebsnahen Kitas und stellt in Kooperation mit der Stif-
tung Bahn-Sozialwerk selbst Kinderbetreuungsplätze zur Verfügung. 
Darüber hinaus gibt es zahlreiche weitere soziale Standards inner-
halb des Unternehmens. Um die Übersicht zu gewährleisten, wird 
an dieser Stelle auf die Homepage verwiesen (vgl. Deutsche Bahn 
AG 2014, o. S.).  

Ziel
Eine Gebietskita soll den Arbeitnehmern die Vereinbarkeit von 
Familie und Beruf erleichtern. Dadurch soll die Standortattrakti-
vität vor allem für Fachkräfte gesteigert werden.

Meilensteine:

06/17	� Bedarfsabfrage im Rahmen der  
1. Unternehmer-Werkstatt 

02/19	� Kartierung von Kitas und Schulen im Umfeld  
des Nachhaltigen Gewerbegebiets 

 
Die Meilensteine werden durch die Standortinitiative in enger 
Kooperation mit dem Standortmanagement festgelegt und entwickelt.

Abb. 35: Privater „Spielplatz“ im Gebiet
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4.2 Ökonomie

4.2.1 Wirtschaftliche Stärkung durch Erhalt-  
und Weiterentwicklung

a. Bauberatung

Inhalt:
Ein wesentlicher Erfolgsfaktor für eine nachhaltige Entwicklung des 
Gebiets ist die Bauberatung durch die Bauaufsicht bzw. durch das 
Stadtplanungsamt. 

Sowohl Fechenheim-Nord als auch Seckbach sind als Vorrangge-
biete definiert, weshalb eine frühzeitige Einbindung des Stadtpla-
nungsamtes bei Bauvorhaben erfolgt. Hierbei wird geprüft, ob sich 
das Vorhaben in die bestehenden Projektziele einbettet. Gleichzei-
tig können im Rahmen von Beratungsgesprächen Anforderungen 
erläutert, Anpassungen diskutiert sowie Fördermöglichkeiten be-
nannt werden. 

Mittelfristig sollten die Erkenntnisse aus dem Klimaschutzteilkon-
zept ebenso in die Bauberatungen einfließen, wie Informationen 
zum Pilotprojekt, ist es doch meist die erste und einzige Chance mit 
Eigentümern bzw. Bauherren ins Gespräch zu kommen. Können im 
Rahmen dieser Beratungen keine nachhaltigen Entwicklungen for-
ciert bzw. umgesetzt werden, so ist die Entwicklung für Jahrzehnte 
blockiert. Der Arbeitskreis „Grundstückentwicklung“ behandelt um-
fassende Problemlagen. 

Akteure:
Die Bauaufsicht und das Stadtplanungsamt sind für Bauberatungen 
im Nachhaltigen Gewerbegebiet verantwortlich. Der Standortma-
nager nimmt durch die enge Vernetzung mit den Unternehmen im 
Gewerbegebiet eine unterstützende Funktion ein. Der Klimaschutz-
manager bzw. das Energiereferat sollte zunehmend in den Prozess 
eingebunden werden.

Ziel
Steuerung der baulichen Entwicklung im Nachhaltigen  
Gewerbegebiet.

Zwischenstand: 
Im Rahmen von über 30 Bauberatungen (in 2017) konnten Ent-
wicklungen im Gebiet seitens des Stadtplanungsamtes aktiv forciert 
werden. Dennoch bleibt festzuhalten, dass vor allem die fehlenden 
planungsrechtlichen Grundlagen, für den Bereich Seckbach, eine be-
sondere Herausforderung darstellen. 

Ein Beispiel ist die Ansiedlung eines neuen Rechenzentrums. Bei 
diesem konnte durch die Beratung des Stadtplanungsamtes der 
Flächenverbrauch durch Stapelung reduziert und die Qualität der 
Freiflächen erhöht werden. Letztlich ist aber auch der Einfluss des 
Stadtplanungsamtes begrenzt und die Mitwirkungsbereitschaft der 
Eigentümer notwendig. 

Meilensteine:

...	� Kontinuierliche Bauberatungen durch das Stadtpla-
nungsamt und die Bauaufsicht

11/16	� Definition als Vorranggebiet durch das Stadtplanungs-
amt der Stadt Frankfurt am Main

01/17	� 1. Sitzung des Arbeitskreises „Grundstückentwicklung“, 
organisiert durch das Standortmanagement

12/19	� Informationsbroschüre für Bauherren hinsichtlich einer 
nachhaltigen Grundstücksentwicklung

Abb. 36: Bauvorhaben Cassellapark
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b. Aufstellung eines Bebauungsplans für Seckbach

Inhalt:
Für den Seckbacher Bereich des Nachhaltigen Gewerbegebiets gibt 
es derzeit noch keinen B-Plan. Um den Standort nachhaltig und lang-
fristig als Industrie- und Gewerbegebiet zu sichern, ist die Aufstel-
lung eines Bebauungsplans die Grundvoraussetzung. Durch diesen 
können Nutzungskonflikte, vor allem durch die Lenkung von zukünf-
tigen Investitionen, reduziert und nicht gewünschte Nutzungen aus-
geschlossen werden. Für das Nachhaltige Gewerbegebiet bedeutet 
dies, dass der B-Plan allgemein auf die Ziele und Maßnahmen des 
Gesamtprojekts und insbesondere auf die des Klimaschutzteilkon-
zeptes ausgerichtet werden soll. 

Der aktuelle Aufstellungsbeschluss ist aus den 1980er-Jahren und 
wurde nie zum Satzungsbeschluss geführt. Dieser soll erneuert und 
das Verfahren bis zur Rechtskraft durchgeführt werden, um die pla-
nungsrechtliche Grundlage für die Umsetzung der Ziele des Projekts 
zu haben.19

Akteure:
Die Vorbereitung findet durch das Projektteam unter Federführung 
des Stadtplanungsamtes statt. Die Stadtverordnetenversammlung 
beschließt die Aufstellung des Bebauungsplans. Im Rahmen des Be-
teiligungsverfahrens sind alle Träger der öffentlichen Belange und 
die Eigentümer sowie die ortsansässigen Unternehmen frühzeitig 
einzubeziehen. 

Finanzierung:
Der Bebauungsplan wird finanziert und umgesetzt durch die Stadt 
Frankfurt. 

Ziel
Die Schaffung einer rechtsverbindlichen Vorgabe zur lang-
fristigen und somit nachhaltigen Entwicklung der Flächen als 
Industrie- und Gewerbegebiet im Bereich Seckbach.

Meilensteine: 

seit 01/17	 Bestandsanalyse (Fortschreibung Entwicklungskonzept)

05/19	� Aufstellungsbeschluss für den Bebauungsplan Seckbach

2019/20	 Entwurfs- und Offenlegungsbeschluss

2021	 Satzungsbeschluss 

Best Practice:
In dem Gewerbegebiet Waldau-West in Kassel gibt es bereits einen 
Aufstellungsbeschluss für die Aufstellung eines Bebauungsplans. Es 
wird eine Vielzahl von Kriterien berücksichtigt, welche die nachhal-
tige Entwicklung in Zukunft voranbringen und unterstützen sollen. 
Im Fokus stehen die Nutzungszonierungen und die Reduzierung der 
Flächenversiegelungen (Nutzen von bereits vorhandenen Struktu-
ren). Einen weiteren Orientierungsrahmen für die Gestaltung einer 
energieeffizienten Bauleitplanung bietet die Praxishilfe des Umwelt-
bundesamtes. In dieser wird beispielsweise auf den § 9 Abs. 1 BauGB 
verwiesen, welcher hinsichtlich des Klimaschutzes potenzielle Festset-
zungen enthält. Zum Beispiel können für Neubauten Vorgaben zu bau-
lichen Maßnahmen für den Einsatz von erneuerbaren Energien (z. B. 
Solaranlagen) gemacht werden (vgl. Umweltbundesamt 2012, S. 39f.).

Abb. 37: Blick auf Seckbach

19 Verweis auf Kapitel 3.2.   



20 Verweis auf Kapitel 4.2.
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c. Aktualisierung des Bebauungsplans Fechenheim-Nord

Inhalt:
Für den Teilbereich Fechenheim-Nord des Nachhaltigen Gewerbege-
bietes gibt es einen rechtsgültigen Bebauungsplan (B 849: Inkrafttreten 
23.12.2008). Nach Abschluss des Aufstellungsverfahrens des B-Plans für 
Seckbach20 sollte allerdings auch der B-Plan Fechenheim-Nord auf eine 
Aktualisierung geprüft werden. Der Grund dafür ist, dass dieser um die 
gleichen Kriterien der Nachhaltigkeit erneuert werden sollte. Der Aus-
schluss von bestimmten Nutzungsarten (z. B. Beherbergungsbetriebe) 
und weitere Maßnahmen zur stadtklimatischen Verbesserung könnten 
beispielsweise festgesetzt werden. Dadurch wird eine insgesamt kons-
tante und Nachhaltige Gebietsentwicklung ermöglicht und unterstützt.

Akteure:
Die Vorbereitung findet durch das Projektteam unter Federführung 
des Stadtplanungsamtes statt, während die Stadtverordnetenver-
sammlung die Aktualisierung des Bebauungsplans beschließt. Im 
Rahmen des Beteiligungsverfahrens sind alle Träger der öffentlichen 
Belange und die Eigentümer sowie die ortsansässigen Unternehmen 
frühzeitig einzubeziehen. 

Finanzierung:
Die Aktualisierung des Bebauungsplans wird durch die Stadt Frank-
furt finanziert. 

Ziel
Anpassung der rechtsverbindlichen Vorgaben zur langfristigen 
und nachhaltigen Entwicklung der Flächen des Nachhaltigen 
Gewerbegebiets im Bereich Fechenheim-Nord.

Meilensteine: 

2019	� Aufstellungsbeschluss des Bebauungsplans für den 
Teilbereich Seckbach

2020	� Beurteilung der Notwendigkeit einer Aktualisierung 
für den Bebauungsplan Fechenheim-Nord

Abb. 39: Cassellapark

Abb. 38: Wächtersbacher Straße
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d. Flächen- und Leerstandsmanagement

Inhalt:
Die Infrastruktur im Nachhaltigen Gewerbegebiet ist stellenwei-
se geprägt von Leerständen und Mindernutzungen. Die sich im 
Aufbau befindende Plattform des städtischen Flächen- und Leer
standsmanagements der Stadt Frankfurt sollte zukünftig intensiver ge-
nutzt werden. Dahinter verbirgt sich die Identifikation von vakanten 
Gewerbeimmobilien bis hin zur Vermittlung von Büroflächen. 

Angebot und Nachfrage sollen gezielt aufeinander abgestimmt wer-
den. Eine Grundlage bietet das Immobilienprotal der Wirtschaftsförde-
rung Frankfurt GmbH. Ein weiteres Instrument zur Datenbeschaffung 
und -analyse ist die im Winter 2017/18 vom Standortmanager durch-
geführte Eigentümerbefragung. Zum einen sollen die aktuellen Eigen-
tumsverhältnisse im Gebiet abgebildet werden. Zum anderen soll eine 
positive Entwicklung durch die Minimierung von Mindernutzungen 
und die Reduzierung von Leerständen im Gebiet forciert werden. Die 
Gebiets-Homepage soll ebenfalls die Eigentümer durch eine gezielte 
Darstellungsform einbinden. Ein zusätzliches Angebot bietet RADAR 
Frankfurt21. Hierbei steht die Vermittlung von leer stehenden Gewer-
beräumen an Kreative im Mittelpunkt. Im Rahmen von 59 Projekten 
konnten insgesamt 5.300m2 Fläche im Nachhaltigen Gewerbegebiet 
aktiviert werden. Ein Antrag auf Förderung von Umbaumaßnahmen 
kann vom Eigentümer und Mieter gestellt werden (max. 150Euro/m2).

Akteure:
Standortmanagement, Wirtschaftsförderung (insbesondere die Im-
mobilienabteilung), RADAR Frankfurt, Liegenschaftsamt, Eigentü-
mer, ortsansässige Unternehmen.

Best Practice:
Die Innovationsagentur Stadtumbau NRW hat einen „Good Practice 

Reader“ erstellt. Dieser kann bei der Entwicklung von Maßnahmen 
als Grundlage verwendet werden.22

Ziel
Sicherung des Standortes durch eine zukunftsfähige Gestaltung. 
Insbesondere die zielgerichtete Nutzung von Flächen und die 
Minimierung der bestehenden Leerstände werden angestrebt.

Finanzierung: 
Die Maßnahmen werden überwiegend durch Mittel der Wirt-
schaftsförderung finanziert bzw. greifen auf bestehende und somit 
kostenneutrale Angebote zurück. 

 
Meilensteine:

03/17 	 Gründung Arbeitskreis „Grundstücksentwicklung“

05/17 	� Gewerbeimmobilien-Suchfunktion auf der  
Projekthomepage

06/18 	� Abschluss der Bestandserfassung durch das Stadt
planungsamt 

01 ‑ 03/18	� Eigentümerbefragung durch das Standortmanagement 

06/18 	 Informationsveranstaltung für Eigentümer im Gebiet 

12/20 	 Bestandserfassung zum Projektende 

jährlich	� Fortlaufende Beratungskampagne/  
Homepageeinbindung

Abb. 40: Büroleerstände 2016

21  RADAR Frankfurt vermittelt im Auftrag des Frankfurter Stadtplanungsamtes und in Zusammenarbeit mit der Wirtschaftsförderung Frankfurt GmbH sowie dem Kulturamt leer stehende Gewerberäume von 
privaten Eigentümern an Kreative, organisiert projektbezogene Zwischennutzungen im gesamten Stadtgebiet und begleitet Förderanträge für Umbaumaßnahmen. http://www.radar-frankfurt.de/kontakt 
22  Good Practice Reader (2009): http://www.stadtumbaunrw.de/pdf/dokumente/leerstandsmanagement.pdf
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4.2.2 Verkehr und technische Infrastruktur

a. Sanierung der Industriestraßen

Inhalt:
Im Nachhaltigen Gewerbegebiet sind die Zustände der Industriestra-
ßen unzureichend (s. Abb. 42). Das betrifft sowohl kleinere Straßen-
abschnitte als auch gesamte Straßenverläufe. Ohne eine rasche Er-
neuerung der verkehrlichen Infrastruktur ist die positive nachhaltige 
Entwicklung nicht umsetzbar.

Nicht nur die ansässigen Unternehmen und Eigentümer bemängeln 
das fehlende Handeln der Stadt Frankfurt, auch das Amt für Straßen-
bau und Erschließung (ASE) kommt im Rahmen des Pavement-Ma-
nagement-Systems zu dieser Erkenntnis. Insgesamt wird ein Investi-
tionsvolumen von ca. 75 Mio. Euro benötigt (vgl. Magistrat 2017, S.2). 

Ziel
Die verkehrlichen Infrastruktur soll aufgewertet werden und 
somit eine sehr deutliche Verbesserung und Attraktivitätssteige-
rung des Standortes begünstigen.

 

Finanzierung:
Der Magistrat der Stadt Frankfurt hat ein „Industriestraßenpro-
gramm“ verabschiedet. Von 2018 bis 2021 sollen jährlich 1,5 Mil-
lionen Euro zur Verfügung stehen. Die Jahresraten werden je nach 
Fortschritt der Planungen und Kosten für den Bau angepasst. Über 
den kommunalen Etat entscheidet die Stadtverordnetenversamm-
lung voraussichtlich im 1. Halbjahr 2018. Investive Maßnahmen im 
Gebiet sind bisher aber noch nicht terminiert.

Meilensteine: 

11/17	 Bekanntgabe des Industriestraßenprogramms

2019	� zeitliche Umsetzung und weiteres Vorgehen wird durch 
das ASE benannt 

2030	� Abschluss des Industriestraßenprogramms  
(Fertigstellung aller Industriestraßen)

Akteure:
Das ASE ist für die praktische Umsetzung der Sanierung von den In-
dustriestraßen zuständig. Unterstützende und beratende Rollen ha-
ben hierbei u.a. das Stadtplanungsamt, das Straßenverkehrsamt und 
die Wirtschaftsförderung Frankfurt.

Eine intensive Koordinierung könnte zukünftig der bereits bestehende 
Arbeitskreis „Verkehr, Infrastruktur und Erschließung“ übernehmen.

Abb. 41: Vorstellung des Industriestraßenprogramms durch den Standortmanager

Abb. 42: Straßenzustand Orberstraße



23 Verweis auf Kapitel 4.2

	 Der Weg zum Nachhaltigen Gewerbegebiet	 47

b. Schaffung von Querverbindungen

Inhalt:
Es gibt speziell im Bereich Seckbach23 ein großes Defizit an vorhan-
denen Querungsmöglichkeiten. Diese werden allerdings dringend 
benötigt, da für Lkws und MIV keine Wendemöglichkeiten im öffent-
lichen Raum existieren. Sackgassenschilder reichen bisher nicht aus, 
um die fehlenden Wendemöglichkeiten zu kennzeichnen. Derzeit 
geht dies nur mit teilweise waghalsigen Wendemanövern. 

Durch die Schaffung von Querungsmöglichkeiten (s. Abb. 43) würden 
unnötige Belastungen reduziert und somit ein deutlicher Mehrwert 
für die Verkehrssituation im Gebiet geschaffen werden. 

Potenzielle Querung A: 
Flinschstr. – Gwinnerstr. 
Entlastung der Gelastraße 
(30er Zone, Wohnbebauung)

Potenzielle Querung B:
Friesstr. – Kruppstr. 
Entlastung der Straße Am Seckbacher Ried 
(aktuell kein Begegnungsverkehr möglich)

Abb. 43: Potenzielle Querverbindungen im Bereich Seckbach

Quelle: Stadt Frankfurt a 2014, S. 11

Akteure:
In die Thematik sind vor allem das Stadtplanungsamt, das Amt für 
Straßenbau und Erschließung, der Ortsbeirat XI und das Liegen-
schaftsamt involviert. Grundlage bilden insbesondere Gespräche 
zwischen Standortmanagement und den jeweiligen Eigentümern, 
denn die Stadt Frankfurt verfügt hier über keine Grundstücke und 
ist daher auf die Mitwirkungsbereitschaft der Eigentümer ange-
wiesen.

Finanzierung:
Bisher sind keine Mittel projektiert.

Meilensteine: 

12/14 	 Veröffentlichung Entwicklungskonzept

09/17 	� Diskussion im Rahmen der Vor-Ort-Begehung mit  
dem Arbeitskreis „Verkehr, Infrastruktur und  
Erschließung“ und Projektteam 

2018 	� Gespräche mit Eigentümern durch das  
Standortmanagement

2021 	� Umsetzung ist vorbereitet/erfolgt 
(Einbindung in den Bebauungsplan Seckbach) 

Abb. 44: Potenzielle Querverbindung A
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c. Rad- und Fußwegeverbindungen

Inhalt:
Die Situation der Rad- und Fußwegeverbindungen im Nachhaltigen 
Gewerbegebiet ist derzeit unzureichend. Es gibt in einigen Straßen 
keine bis schlecht ausgebaute Radwege. Dies betrifft neben dem in-
neren Bereich insbesondere die Wegeverbindungen von der Innen-
stadt in das Gebiet hinein. Überwiegend sind Wegbeschilderungen 
sowie -beleuchtungen nicht vorhanden. 

Akteure:
Für die Erschließung und Sanierung von Rad- und Fußwegeverbin-
dungen sind das Stadtplanungsamt, das Mobilitätsreferat sowie 
das Amt für Straßenbau und Erschließung zuständig. Das Standort-
management gibt Empfehlungen ab und hat eine koordinierende 
Funktion. 

Finanzierung:
Der Magistrat strebt an, für die im Rahmen des Industriestraßenpro-
gramms24 umzusetzenden Verbesserungen für den Radverkehr ge-
zielt Fördermittel über den Bundeswettbewerb „Klimaschutz durch 
Radverkehr“ einzuwerben. Investive Maßnahmen für den Radver-
kehr sind in praktisch allen Industriestraßen zu berücksichtigen.

Ziel
Die Nutzung der Rad- und Fußwege soll im gesamten Gebiet 
gesteigert und somit die Verkehrssituation entlastet werden. 

Meilensteine:

2019 
2020	

Beschilderung von Radwegen im Projektgebiet

2020 	 Fertigstellung des Neubaus Lahmeyerbrücke 

2022 	 Schaffung von Rad- und Fußwegeverbindungen

Aktueller Stand/Ausblick:
Grundsätzlich gab es konzeptionelle Überlegungen zur Nutzung 
der ehemaligen Hafenbahngleisflächen als Radfahr- und Gehwege. 
Durch den Verkauf der ehemaligen Hafenbahngleise ist dies nur 
noch mit der Bereitschaft der neuen Eigentümer möglich. Hierzu 
hat bereits eine Abstimmung mit der NRM/Mainova stattgefunden, 
die entlang dieser ehemaligen Bahntrassen eine neue Starkstrom-
trasse verlegen werden. Oberirdisch könnte ein Fußweg hergestellt 
werden. Des Weiteren ist ein Radschnellweg zwischen Hanau und 
Frankfurt geplant, welcher nach aktuellem Planungsstand durch die 
Orber Straße geführt werden soll.25

Abb. 45: Lahmeyerbrücke 2017

Abb. 46: Ehemalige Hafenbahngleise in der Gwinnerstraße

24 Verweis auf Kapitel  4.2   25  RegionalVerband FrankfurtRheinMain: https://www.region-frankfurt.de/Radschnellwege
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d. Erstellung eines Mobilitäts- und Verkehrskonzepts

Inhalt:
Für das gesamte Nachhaltige Gewerbegebiet fehlt ein vollständiges 
Mobilitäts- und Verkehrskonzept. Dessen Notwendigkeit wird durch 
die vielen strukturellen Defizite deutlich. Es stellt die Grundvoraus-
setzung für die künftigen Planungen und Entwicklungen dar. 

Im Fokus stehen nachfolgende Punkte:
• schlechter Zustand der Straßen sowie Fuß- und Radwege
• fehlende Querungen
• Stärkung der sanften Mobilität
• erhöhtes Verkehrsaufkommen
• Parkraumanalyse
• Verbesserung der Gebietsbeschilderung
• �gebietsübergreifende Verkehrsinfrastrukturprojekte  

(Riederwaldtunnel, Nordmainische S-Bahn)

Insbesondere die schlechte Straßenbeschaffenheit, stellenweise mit 
Kopfsteinpflastern oder gefährlichen Schlaglöchern, führt zu einem er-
höhten Unfallrisiko. Zusätzlich kommt es durch fehlende Wendemög-
lichkeiten, vor allem im Bereich Seckbach, zu komplizierten Wendema-
növern. Ein anderes Defizit stellt die schlechte Gebietsbeschilderung 
dar, welche derzeit keine ausreichende Navigation gewährleistet. Das 
insgesamt hohe Verkehrsaufkommen wird durch diese Problematiken 
begünstigt. Die Situation könnte durch ein Mobilitäts- und Verkehrs-
konzept und die Förderung von E-Bikes, Carsharing, Logistiktrams und 
Lastenrädern deutlich verbessert werden. Neben den gebietsinternen 
Lösungsansätzen bieten gebietsübergreifende Projekte wie der Bau 
des Riederwaldtunnels und die Inbetriebnahme der Nordmainischen 
S-Bahn, eine zusätzliche Möglichkeit, den Verkehr zu entlasten. 

Akteure:
Die Akteure des Arbeitskreises „Verkehr, Infrastruktur und Erschlie-
ßung“ sind sich einig, dass nur mithilfe eines Gesamtkonzepts die 

grundsätzlichen verkehrlichen Erschließungsprobleme gelöst wer-
den können. Hauptverantwortlich für die Erstellung und Entwicklung 
des Verkehrskonzepts sind das Stadtplanungsamt Frankfurt und das 
Amt für Straßenbau und Erschließung.

Ziel
Die Verbesserung der verkehrlichen Situation im gesamten 
Gewerbegebiet im Fokus der Nachhaltigkeit.

 
 
Finanzierung:
Bisher sind keine Mittel projektiert.

Meilensteine:

08/18 	 Umsetzungsprüfung: Erstellung eines Mobilitäts und 	
	 Verkehrskonzepts 

12/19 	 Umsetzung: Erstellung eines Mobilitäts- und  
	 Verkehrskonzepts 

12/19 	 Prüfung der Sinnhaftigkeit einer Quartiersgarage 

…	� Überprüfung der aktuellen Verkehrslenkung, Informa-
tionsvermittlung zu den Themen Riederwaldtunnel und 
Nordmainische S-Bahn 

 
 

Abb. 47: Berufsverkehr Borsig-Allee
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e. Ausbau der digitalen Infrastruktur

Inhalt:
Durch die Digitalisierung ist die Bedeutung eines guten und schnel-
len Internetzugangs stetig gewachsen. Gerade für Unternehmen, die 
künftig wettbewerbsfähig bleiben wollen, ist die Verwendung eines 
Glasfasernetzes ein erfolgskritischer Faktor. 

Aus diesem Grund soll im gesamten Nachhaltigen Gewerbegebiet 
das Glasfasernetz ausgebaut werden, um den Standort für die Unter-
nehmen zukunftsfähig zu gestalten.

Ziel
Es soll die infrastrukturelle Anpassung des gesamten Gewerbe
gebietes an die Grundvoraussetzung der Digitalisierung erfolgen.

Akteure:
Die Koordination des Projektes übernimmt der Standortmanager. 
Intensiv unterstützt wird er hierbei durch die Wirtschaftsförderung 
Frankfurt sowie durch die Stadt Frankfurt selbst.

Finanzierung:
Die Finanzierung erfolgt durch die Anbieter.

Meilensteine:

2017 	� Gespräche mit Eigentümern/Unternehmen und 
Vertragsverhandlungen mit Anbietern

01/18	� Abfrage des Interesses im Rahmen der  
Eigentümerbefragung

02/18 	 Auftaktgespräche

2019 	 Glasfaserausbau ist im gesamten Gebiet abgeschlossen 

Best Practice: 
Die Deutsche Glasfaser Business GmbH26 hat einen Vertrag mit der 
Stadt Dietzenbach abgeschlossen und hat in diesem Rahmen drei 
Gewerbegebieten mit Glasfaser ausgebaut. Alle Vereinbarungen mit 
den verschiedenen städtischen Ämtern wurden im Vorfeld erarbei-
tet. Die Unternehmen werden durch die Unterstützung der Wirt-
schaftsförderung Dietzenbach und der Deutsche Glasfaser Business 
GmbH über das Angebot und die Konditionen informiert.

Abb. 48: Glasfaserausbau ‑ Flipchart

26  Weiterführende Informationen gibt es auf der Homepage des Unternehmens: www.deutsche-glasfaser.de.
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4.2.3 Städtebauliche Entwicklung

a. Städtebauliches Entwicklungskonzept

Abb. 49: Entwicklungskonzept

Quelle: Stadt Frankfurt A 2014

 

Inhalt:
Die Ausgangslage für die Fortschreibung des städtebaulichen Ent-
wicklungskonzepts ist in Kapitel 3.2 beschrieben. Es soll durch das 
Stadtplanungsamt mit den aus der Bestandsaufnahme erworbenen 
Daten, aktualisiert werden. Dieses Vorgehen resultiert daraus, dass 
es mittlerweile detaillierte Kenntnisse zur Nutzung und zum Verkauf 
von Flächen, fehlenden Querverbindungen etc. und künftigen Ent-
wicklungen gibt (z. B. ehemaliges Zimmerareal). 

Des Weiteren können die Erkenntnisse, die im Rahmen des Förder-
programms „Grün statt Grau – Gewerbegebiete im Wandel“27 ge-
neriert wurden, in die Fortschreibung des städtebaulichen Entwick-
lungskonzepts eingebunden werden. 

Akteure:
Erstellt und weiterentwickelt wird das städtebauliche Entwicklungs-
konzept durch das Stadtplanungsamt Frankfurt. Im Rahmen des 
Förderprogramms „Grün statt Grau“ sind außerdem die Technische 
Universität Darmstadt und die Universität Osnabrück sowie der Glo-
bal Nature Fund (GNF) als Verbundpartner involviert. Der WILA Bonn 
übernimmt hier die Koordinierung. 

Ziel
Das städtebauliche Entwicklungskonzept soll um die Daten der 
neuen Bestandsanalyse aktualisiert werden.

Abb. 50: Langfristig anzustrebende Nutzungszonierung

Quelle: Stadt Frankfurt A 2014, S. 27

Finanzierung:
Indirekt erfolgt eine Finanzierung durch das Förderprogramm „Grün 
statt Grau“, da hierdurch eine Personalstelle im Stadtplanungsamt 
für drei Jahre geschaffen wurde.

 
Meilensteine:

07/16	� Beginn des Förderprogramms „Grün statt Grau – 
Gewerbegebiete im Wandel“

01/18 	 Abschluss Bestandserfassung 

05/19	 Fortschreibung Entwicklungskonzept

Ausblick:
Die verbleibende Projektlaufzeit von „Grün statt Grau“ bis 2019 soll 
insbesondere dazu genutzt werden, im Rahmen der Bauberatungen 
auf eine Verbesserung der stadtklimatischen Situation hinzuarbeiten 
und somit die Umsetzung des städtebaulichen Entwicklungskonzepts 
zu erreichen. 

27 Verweis auf Kapitel 3.3.
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b. Städtebauliche Entwicklungsstudie Borsigallee

Inhalt:
Die Borsigallee ist eine wichtige Verbindungsstraße zwischen den 
Stadtteilen im Osten und der Innenstadt von Frankfurt. Zum jetzigen 
Zeitpunkt übernimmt die Borsigallee die Funktion als Verbindungs-
stück zwischen den Bundesautobahnen A66 und A661. Dadurch 
kommt es zu einem erhöhten Verkehrsaufkommen. Die Struktur der 
Borsigallee ist geprägt durch eine heterogene Mischung von Gewerbe-
treibenden (z. B. Einzelhändler, Kfz-Werkstätten). Vor allem der süd-
liche Teil der Borsigallee ist durch kleinteilige Nutzungen und brachge-
fallene Liegenschaften charakterisiert. Dort sollen durch Ansiedlungen 
aus dem Bereich Event, Kultur und Freizeit Umstrukturierungen er-
folgen. Im Hinblick auf die Industrie 4.0 sollen moderne Produktions-
stätten und deren zugehörige Verwaltungseinheiten primär angespro-
chen werden. Wünschenswert wäre zum Beispiel die Etablierung eines 
nachhaltigen Gewerbehofs. Im nordöstlichen Teil der Straße könnte es 
zu einer Weiterentwicklung der großflächig vorhandenen Einzelhan-
delsbetriebe kommen. Der Bereich der Einmündung der Borsigallee 
in die Wächtersbacher Straße / Am Erlenbruch ist eine wichtige Ver-
bindung zwischen dem Bereich Fechenheim-Nord und Seckbach. Hier 
könnte ein funktionales, stadträumliches Zentrum entstehen, welches 
den Eingang von Westen her betont und als wichtiger Knoten im nicht- 
motorisierten Individualverkehr dienen kann. Derzeit ist dieser Bereich 
lediglich funktional und mit geringer architektonischer Gestaltungs-
qualität ausgerichtet. Weitere Maßnahmen, insbesondere auf dem 
Fokus der Nachhaltigkeit sind:

• Park-and-Ride-Angebote steigern
• Straßenbegleitete Bebauung (max. fünf bis sechs Geschosse)
• Klimaanpassung durch:

• Öffentlich zugängliche Grünfläche
• Zusätzliche Begrünungs- und Entsiegelungsmaßnahmen

• Angebote steigern im Bereich:
• Carsharing
• Fahrradleihstationen 

Ziel
Durch die städtebauliche Entwicklungsstudie sollen künftige Ent-
wicklungsperspektiven in der Borsigallee aufgezeigt werden.

 
Akteure:
Im Rahmen des Forschungsprojektes „Grün statt Grau“ sollen ver-
schiedene Konzepte und Maßnahmen für eine neue städtebauliche 
Entwicklung im Nachhaltigen Gewerbegebiet geben. Für die Erstel-
lung der städtebaulichen Entwicklungsstudie in der Borsigallee ist 
das Projektteam, insbesondere das Stadtplanungsamt, zuständig.

Finanzierung:
Die städtebauliche Entwicklungsstudie Borsigallee wird über Projekt-
mittel des Förderprojektes „Grün statt Grau“ finanziert.

Meilensteine:

11/17 	 Ausschreibung der Vertiefungsstudie 

07/18	 Vorlage der Vertiefungsstudie 

2028	 Fertigstellung des Riederwaldtunnels

  

Abb. 51: Blick auf die Borsigallee Abb. 52: Ehemaliges Zimmer-Areal 2017
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c. Studentischer Wettbewerb

Inhalt:
2019 bzw. zu einem späteren Zeitpunkt soll ein studentischer Wett-
bewerb mit einer Fach- bzw. Hochschule durchgeführt werden. Es 
sollen Modellvorschläge für einen nachhaltigen Gewerbehof er-
arbeitet und präsentiert werden. Mögliche Teilflächen könnten das 
ehemalige Zimmer-Areal oder das ehemalige Bachmann-Areal dar-
stellen. Durch das Ergebnis sollen weitere positive Entwicklungen 
innerhalb des Gewerbegebiets angestoßen und die Strahlkraft er-
höht werden. Außerdem bilden die generierten Daten eine gute Ge-
sprächsgrundlage mit den Eigentümern. Kooperationen sollten un-
bedingt forciert werden, da sie einen großen Mehrwert im Rahmen 
der Vermarktung darstellen können. 

Akteure:
Das Projektteam übernimmt hierbei die Vorbereitung und Koordina-
tion des studentischen Wettbewerbs. Hierbei ist die Einbeziehung 
der Wirtschaftsförderung, des Energiereferats, des Stadtplanungs-
amtes und der Bauaufsicht geplant. Zusätzlich sind die Fach bzw. 
Hochschulen sowie die Eigentümer einzubeziehen. 

Finanzierung:
Der gesamte Wettbewerb wird aus Eigenmitteln des Standortma-
nagements finanziert. Die Kosten belaufen sich auf ca. 5.000 Euro.  

Ziel
Die Freiflächen und Leerstände sollen reduziert und eine innova-
tive Umnutzung gefunden werden.

 
 
Meilensteine:

10/18 	 Identifikation der Grundstücke
 
2019	 Vorgespräche mit der Hochschule

 	 Start des studentischen Wettbewerbs 

	� Abschluss des studentischen Wettbewerbs 
 

Best Practice: 
Ein gutes Beispiel ist der Welt-Gewerbehof in Hamburg28. Dessen 
Planung basiert ebenfalls auf den Ideen eines architektonischen 
Wettbewerbs aus dem Jahr 2013. Der Gewerbehof hat eine Ge-
werbefläche von ca. 2100 m2 und derzeit eine 100-prozentige Aus-
lastung. In diesem sind verschiedene Werkstätten und Büroräume 
untergebracht. Bei der Bebauung sind zusätzlich ökologische und 
ökonomische Aspekte berücksichtigt worden. Darunter sind zum 
Beispiel die Fotovoltaikanlage oder der Anschluss an das Nahwärme-
netz zu verstehen (vgl. IBA Hamburg GmbH 2013, o. S.). Ein anderes 
Best-Practice-Beispiel kommt aus dem Nachhaltigen Gewerbege-
biet. Im Rahmen eines neunwöchigen studentischen Wettbewerbes 
wurden 2015 Entwürfe für das Nebengebäude der Klassikstadt in 
der Wächtersbacher Straße entwickelt. Daran soll sich die künftige 
Bauplanung orientieren. Die Initiative dazu ging von Carsten Kulbe, 
Architekt und Vorstand für Finanzen im BDB Frankfurt Rhein Main, 
und dem Geschäftsführer der Klassikstadt GmbH, Marco Wimmer, 
aus (vgl. BDB 2018, o. S.).

  

28  Weiterführende Informationen gibt es auf der Homepage: https://www.iba-hamburg.de/projekte/weltquartier/welt-gewerbehof/projekt/weltquartier-welt-gewerbehof.html
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4.3 Ökologie	

4.3.1 Klimaschutz			           

a. Energieeffizienz-Beratungskampagne

Inhalt:
Die Energieeffizienzberatungskampagne stellt eine kostenlose Ini-
tialberatung zum Thema Energieeffizienz und erneuerbare Energien 
dar. Die Akquise erfolgt über das Klimaschutzmanagement, welches 
im Rahmen der Kampagne mit professionellen Energieberatern ko-
operiert. Nach erfolgreicher Akquise kommt der Energieberater zu-
sammen mit dem Klimaschutzmanager direkt in das Unternehmen 
und macht sich vor Ort ein Bild über die energetische Ausgangsla-
ge. Er bespricht sich mit der Unternehmensleitung und erstellt im 
Anschluss einen Bericht, der u. a. eine Reihe von konkreten Umset-
zungsmaßnahmen enthält. Darüber hinaus wird über Fördermög-
lichkeiten aufgeklärt sowie ggf. auf vertiefende Beratungsangebote 
hingewiesen. Im Anschluss begleitet der Klimaschutzmanager das 
Unternehmen bedarfsorientiert bei der erfolgreichen Umsetzung 
der empfohlenen Maßnahmen.

Finanzierung:
Die angedachten 50 Beratungen werden durch das Energiereferat 
finanziert. Das gesamte Investitionsvolumen beläuft sich auf 50.000 
Euro. Für die partizipierenden Unternehmen sind diese kostenlos.

Akteure:
Die Beratungskampagne wurde durch das Energiereferat der Stadt 
Frankfurt am Main und den Klimaschutzmanager gemeinsam aufge-
setzt. Hierbei erfolgt eine Kooperation mit Energieberatern der AB-
Gnova GmbH und dem Ingenieur- und Sachverständigenbüro Peter 
Paul Thoma (PPT). Bei der Auswahl der potenziellen Unternehmen 
unterstützt der Standortmanager.

Ziel
Durch die Beratungen werden den Unternehmen Möglichkeiten 
aufgezeigt, sowohl Kosten als auch Energie zu sparen und dem-
zufolge nachhaltig zu wirtschaften.

Mehrwert:
Das niederschwellige Angebot ermöglicht gleichzeitig den Kontakt zu 
bisher nicht involvierten Unternehmen.

Meilensteine:

07/17 	 Ausschreibung 

12/17 	� Start der Kampagne, 
Beratung von 50 Unternehmen 

01/19 	 Start der Schwerpunktberatung Photovoltaik

Ausblick:
Ein daran anknüpfendes Förderprogramm für Energieberatungen, 
speziell für KMU’s aus der gewerblichen Wirtschaft, bietet das Bun-
desamt für Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle (BAFA). Dadurch können 
vertiefende Energieberatungen bis zu 80 Prozent finanziert werden. 
Für weitere Details wird auf die Homepage des BAFA verwiesen (vgl. 
BAFA 2017, o. S.).

 Abb. 54: Energieberatung im Gebiet

Förderprogramme
nutzen

Emissionen
reduzieren

Nachhaltig 
wirtschaften

Energiekosten 
senken

Kostenlose und individuelle Energieberatung  
für das nachhaltige Gewerbegebiet!

Frankfurter Osten nachhaltig

FFN
Abb. 53: Energieeffizienz-Beratungskampagne
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b. Erstellung eines Klimaschutzteilkonzepts

Inhalt:  
Die Erstellung eines Klimaschutzteilkonzepts im Rahmen der Förder-
richtlinie der Nationalen Klimaschutz Initiative (NKI), Schwerpunkt 
6.6 „Klimaschutz in Industrie- und Gewerbegebieten“, ist ein wich-
tiger Baustein auf dem Weg hin zu einem Nachhaltigen Gewerbege-
biet. So zeichnen sich Gewerbegebiete durch einen hohen Energie- 
und Ressourcenverbrauch aus. Um die Bestände im Nachhaltigen 
Gewerbegebiet analysieren und Potenziale identifizieren zu können, 
soll ein Klimaschutzteilkonzept erstellt werden. Im Gegensatz zur 
Energieeffizienz-Beratungskampagne29 liegt der Fokus hier auf über-
betrieblichen Maßnahmen, welche für die Entwicklung des gesam-
ten Standortes von Bedeutung sind. Das Klimaschutzteilkonzept um-
fasst folgende Bausteine:

1. Bestandsaufnahme inkl. Erstellung einer Energie- und CO2-Bilanz
2. Potenzialanalyse und Zieldefinition
3. Akteursbeteiligung
4. Maßnahmenkatalog
5. Controllingkonzept und
6. Kommunikationsstrategie

Im Rahmen der Potenzialanalyse sowie der Maßnahmenentwicklung 
soll der Fokus auf lokalen Schwerpunktbereichen, sogenannten „Hot-
spots“, liegen. Das Festlegen von Hotspots hat den Vorteil, dass Maß-
nahmen zielorientiert und spezifisch für lokal eingegrenzte Bereiche 
entwickelt und umgesetzt werden können. 

Ziel
Identifizierung von Potenzialen und Entwicklung von Maßnah-
men um die Energieeffizienz sowie den Anteil an erneuerbarer 
Energieerzeugung im Gebiet zu erhöhen..

Akteure:
Das Klimaschutzteilkonzept wird von der Zero Emission GmbH er-
stellt. Durch die Jour-fixe-Termine mit dem Standortmanagement 
sowie dem Strategieteam sollen die standortbezogenen Potenzia-
le abgefragt und analysiert werden. Der Hauptansprechpartner im 
gesamten Prozess ist der Klimaschutzmanager. Darüber hinaus wird 
die Zero Emission GmbH sich inhaltlich mit laufenden Projekten, wie 
„Grün statt Grau“ austauschen.

Finanzierung:
Der Antrag beim BMU für die Erstellung eines Klimaschutzkonzepts 
für das Nachhaltige Gewerbegebiet wurde in Höhe von 89.488 Euro 
bewilligt. Die Stadt Frankfurt am Main beteiligt sich mit einem Eigen-
mittelanteil von 50 Prozent (44.744 Euro).

Meilensteine:

07/17 	 Antragsstellung 

11/17 	 Förderzusage 

03/18 	 Ausschreibung abgeschlossen 

04/18 	 Beauftragung der Dienstleister für die Konzepterstellung 

05/18 	 Beginn der Konzepterstellung 

06/18	 Einholung der Unterstützerschreiben der Unternehmen

10/18	� Präsentation Potenzialanalyse und Durchführung von  
Hotspotwerkstätten

04/19 	 Abschluss der Konzepterstellung 

05/19 	 Beginn Maßnahmenumsetzung

Abb.55: Auftakt des Klimaschutzteilkonzepts (Moritz Wolf von der  

Zero Emission GmbH)

29  Verweis auf Kapitel 4.3.1 a.
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  c. Umsetzung des Klimaschutzteilkonzeptes

Inhalt:  
Bei der Umsetzung des Klimaschutzteilkonzeptes werden Wege auf-
gezeigt, wie Schritt für Schritt das Ziel einer 80 bis 95-prozentigen 
CO₂-Einsparung bis 2050 erreicht werden kann. Im Anschluss an die 
Konzepterstellung30 geht es darum, die im Rahmen des Konzepts 
entwickelten Maßnahmen zusammen mit den relevanten Akteuren 
umzusetzen. Hierzu wird es notwendig sein, mögliche Barrieren zu 
identifizieren und Anreize zu entwickeln, welche die Umsetzungs-
wahrscheinlichkeit erhöhen. 

Ziel
Die Umsetzung des Klimaschutzteilkonzepts soll insbesondere 
die Etablierung ressourcenschonender Prozesse ermöglichen 
und die Energieeffizienz sowie den Anteil an erneuerbarer Ener-
gieerzeugung im Gebiet zu erhöhen. 

Akteure:
Die Umsetzung des Klimaschutzteilkonzeptes erfolgt unter der Fe-
derführung des Klimaschutzmanagers in enger Zusammenarbeit mit 
den ortsansässigen Unternehmen und Eigentümern. 

Finanzierung:
Auch im Rahmen der Umsetzung ist eine Teilförderung (50 Prozent) 
durch die NKI möglich. Im Zuge dieser Förderung könnte eine zusätz-
liche Stelle über die Dauer von zwei Jahren geschaffen werden. 

Aktueller Stand/Ausblick:
Der Stadt Frankfurt am Main wird nach Abschluss des Projekts 
ein mit allen Beteiligten abgestimmter Maßnahmenplan zu über-
betrieblichem Klimaschutz und zur Kooperation im nachhaltigen 
Wirtschaften für die Nachhaltigen Industrie- und Gewerbegebie-
te Fechenheim-Nord und Seckbach zur Verfügung stehen. Dieser 
wird kurz-, mittel- und langfristige Maßnahmenvorschläge bein-
halten, welche voraussichtlich – zumindest teilweise – auf ande-
re Gewerbe- und Industriegebiete in Frankfurt übertragbar sein 
werden.

Meilensteine:

05/19 	 Beginn der Maßnahmenumsetzung

	� Weitere Meilensteine können zum jetzigen Zeitpunkt 
noch nicht definiert werden. 

30  Verweis auf Kapitel 4.3.1 b.

Abb. 56: Pooling Grüner Strom .

Quelle: Zero Emission GmbH, 2018

Abb. 57: Strom gemeinsam nutzen

Quelle: Zero Emission GmbH, 2018
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4.3.2 Klimaanpassung		

a. Grundstücksaufwertung durch Begrünung 

Inhalt: 
Für eine zielgerichtete Klimaanpassung sind Begrünungsmaßnahmen 
von hoher Bedeutung. Diese beinhalten eine Reihe von Funktionen, 
beispielsweise als Wasserrückhaltung. Gerade bei zunehmenden Ex-
tremwetterereignissen, wie Starkregen, können diese die negativen 
Auswirkungen reduzieren. Ein weiterer Vorteil ist, dass Begrünungen 
eine luftbefeuchtende und schadstofffilternde Wirkung haben. Da-
durch kann die Aufenthaltsqualität im Gebiet deutlich aufgewertet 
werden. Auf dem Dach oder an der Fassade haben diese eine kühlen-
de Wirkung und verbessern somit das Mikroklima. Derzeit sind die Flä-
chen im Nachhaltigen Gewerbegebiet mit bis zu 95 Prozent versiegelt 
und daraus resultiert der hohe Entwicklungsbedarf.

Die Umsetzung von Begrünungsmaßnahmen unterstützt die Stadt 
Frankfurt explizit mit dem neuen Förderprogramm „Klimaanpas-
sung“. Dieses richtet sich unter anderem an Unternehmen. Geför-
dert werden zum Beispiel folgende Maßnahmen:

• Dach-/Fassadenbegrünung
• Hofbegrünung/Entsiegelung

Finanzierung:
Der Finanzrahmen für das städtische Förderprogramm umfasst für 
5 Jahre insgesamt 10 Mio. Euro. Pro Maßnahme werden maximal 
50.000 Euro ausgezahlt. Die Förderung besteht aus einer Co-Finan-
zierung, bei welcher bis zu 50 Prozent der förderfähigen Kosten über-
nommen werden.

Ziel
Die Aufenthaltsqualität soll gesteigert und die gezielte Klima
anpassung gefördert werden.

Akteure:
Das Standortmanagement koordiniert und vernetzt die Akteure. Der 
Arbeitskreis „grün und blau“ (insbesondere das Stadtplanungsamt) 
ist für die inhaltliche Ausgestaltung von Handlungsempfehlungen für 
das Nachhaltige Gewerbegebiet verantwortlich. Speziell für das För-
derprogramm ist die Stadt Frankfurt, vertreten durch das Umwelt-
amt, zuständig.

Mehrwert:
Der Mehrwert ergibt sich unmittelbar für Unternehmer und Eigen-
tümer. Diese profitieren bei Aufwertungsmaßnahmen durch eine 
außergewöhnlich hohe Förderung. Unternehmer und Eigentümer, 
welche bisher noch nicht tätig geworden sind, können außerdem für 
den Prozess gewonnen werden.

Meilensteine:

01/17 	� Begehung von drei Firmengeländen durch den  
Global Nature Fund

01/18 	 Start: Förderprogramm „Frankfurt frischt auf“
 
06/18 	� Vorstellung auf der Informationsveranstaltung, 

für Eigentümer Beratungen und Umsetzungen im 
Nachhaltigen Gewerbegebiet 

 
06/19	 Umsetzung ist auf einem Firmengelände erfolgt

12/22 	 Abschluss des Förderprogramms

Abb. 58: Begehung von Firmengeländen im Januar 2017 Abb. 59: Vorhandene Begrünung im öffentlichen Raum 
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b. Schaffung von Aufenthaltsflächen 

Inhalt:  
Aufenthaltsflächen können in einem Gebiet verschiedene Funk-
tionen zugeordnet werden. Sie dienen zum Beispiel als Erholungs-, 
Begegnungs- und/oder Veranstaltungsraum. Vor allem aus Sicht der 
Mitarbeiter tragen diese maßgeblich zur Standortattraktivität bei.

Aus diesem Grund sollen im Nachhaltigen Gewerbegebiet Aufent-
haltsflächen entwickelt und/oder vollständig neu etabliert werden. 

Akteure:
Für die Schaffung von Aufenthaltsflächen im öffentlichen Raum ist 
das Stadtplanungsamt der Stadt Frankfurt verantwortlich. Hinweise 
und Anhaltspunkte könnten durch das Klimaschutzteilkonzept identi-
fiziert werden.

Ziel
Die Standortqualität im Nachhaltigen Gewerbegebiet soll ge-
steigert werden.

Finanzierung:
Die Finanzierung kann zum jetzigen Zeitpunkt nicht näher definiert 
werden.

Meilensteine:

2018	� Identifikation von Flächen ggf. im Rahmen des  
Klimaschutzteilkonzept 

2018	 Identifikation von Flächen durch das Stadtplanungsamt

2018	� Diskussion im Rahmen des Arbeitskreises  
„grün und blau“

 
2019	 Umsetzung im Rahmen von einzelnen Projekten

Abb. 60: Sperrmüll auf Freifläche

Abb. 62: Dachterrasse Cassellapark

Abb. 61: Aufenthaltsbereich Cassellapark
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4.3.3 Mobilität				  

a. Betriebliches Mobilitätsmanagement

Inhalt: 
Mobilität und Erreichbarkeit sind heutzutage Grundvoraussetzun-
gen für das erfolgreiche Funktionieren eines Unternehmens. In den 
Beratungen zum betrieblichen Mobilitätsmanagement geht es dar-
um, die zukünftige Bedeutung von einem effektiven Mobilitätsma-
nagement aufzuzeigen und Unternehmen entsprechend praktische 
Maßnahmen vorzustellen. Nur wenn der Standort sicher, zuverlässig 
und kostengünstig zu erreichen ist, haben Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter den Kopf frei für gute Leistungen. 

Ziel
Im Vordergrund steht die Verbesserung der Verkehrssituation im 
Nachhaltigen Gewerbegebiet durch die Erstellung/Umsetzung 
individueller Mobilitätskonzepte der Unternehmen.

Akteure:
Mit dem Programm „Südhessen effizient mobil“ kann das Standort-
management auf ein bestehendes Beratungsprogramm zurückgrei-
fen. Weitere Partner sind die Verkehrsbetriebe RMV (Rhein-Main-Ver-
kehrsverbund) und traffiQ (Lokale Nahverkehrsgesellschaft Frankfurt 
am Main mbH).

Finanzierung:
Die Finanzierung erfolgt über das Programm „Südhessen effizient 
mobil“.

Mehrwert:
Betriebliches Mobilitätsmanagement hilft, Kosten z. B. im Fuhr-
park oder für Parkraum zu sparen, die Motivation der Mitarbeiter 
zu erhöhen und die individuelle Verkehrssituation zu verbessern. 

Meilensteine:

11/16 	� Impulsveranstaltung „Good ideas starts with coffee“ 

2017 	 Informationen in der 1. - 3. Unternehmer-Werkstatt 

2018 	 Informationen in der 4. - 6. Unternehmer-Werkstatt

...	 Fortlaufende Informationsvermittlung 
 
2019 	 Umsetzung in einem Unternehmen gestartet

Abb. 63: Mobilitätsmanagement 

Abb. 64: Vorstellung des Beratungsangebots auf der  

4. Unternehmer-Werkstatt 
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b. Fahrradleasing und Carsharing

Inhalt:
Fahrradleasing und Carsharing gehören mittlerweile in jede Diskussion 
zum Thema nachhaltige Mobilität. Durch diese Konzepte können Kos-
ten gespart, der CO₂-Ausstoß kann verringert, der Verkehr reduziert 
und es können unnötige Flächenversiegelungen, zum Beispiel durch 
den Bau von Parkplätzen, verhindert werden. Diese Maßnahmen sind 
konkrete Beispiele für ein nachhaltiges und betriebliches Mobilitäts-
management.

Akteure:
Die Zero Emission GmbH bearbeitet diese Themen im Rahmen des 
Klimaschutzteilkonzepts, während das Standortmanagement die 
Koordination zwischen den Unternehmern und den Dienstleistern 
übernimmt. Die jeweiligen Anbieter für das Fahrradleasing (z. B. Lea-
seRad GmbH) und das Carsharing (z. B. Flinc GmbH) müssen noch 
identifiziert werden.  

Ziel
Fokussiert wird die Reduzierung des Verkehrs. Durch eine gute 
Infrastruktur können Sharingprojekte durch die Unternehmen 
angenommen werden.

 
 
Finanzierung:
Es ist vorerst keine Finanzierung notwendig.

Mehrwert:
Die Mehrwerte sind neben Kostenersparnisse durch die Carsharing-
angebote auch die dauerhafte Reduzierung des CO₂-Verbrauchs und 
des Individualverkehrs im Gebiet. Diese Verringerung hat positive 
Aspekte sowohl auf die Umwelt als auch auf die Gesundheit der 
Menschen vor Ort.

Best Practice:
Die Standortinitiative Weilimpark hat zusammen mit den VPV Versi-
cherungen auf dem Onlineportal der flinc-Mitfahrzentrale die Gruppe 
Stuttgart-Weilimdorf gegründet. Hier können Autofahrten angeboten 
oder Mitfahrgelegenheiten gesucht werden. Die Mitglieder erhalten auf 
ihre Suche automatisch eine Antwort von flinc. Außerdem gibt ein Fahr-
plan eine aktuelle Übersicht über die Mitfahrmöglichkeiten in und um 
Stuttgart-Weilimdorf. Dies hat positive Auswirkungen auf die begrenz-
ten Parkmöglichkeiten im Gebiet und ist außerdem eine Maßnahme, 
um CO₂ zu reduzieren (vgl. Standortinitiative Weilimpark Stuttgart e. V. 
2015, o. S.). Das gezielte Mobilitätsmanagement hat somit positive Aus-
wirkungen auf die Ökologie (CO₂ Einsparungen), die Ökonomie (redu-
zierte Benzinkosten) und die Gesellschaft (zusätzliche Vernetzungen).32 

Meilensteine:

08/17 	 3. Unternehmer-Werkstatt: Dienstradleasingmodelle 

2019	 Teilaspekt des Klimaschutzteilkonzepts

32  Verweis auf Kapitel 4.2 und 4.3
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c. E-Ladestationen

Inhalt: 
Durch die Nutzung von E-Fahrzeugen steigt der Bedarf an E-La-
destationen. Um sich dieser Nachfrage anzupassen und das 
Nachhaltige Gewerbegebiet zukunftsfähig zu gestalten, ist die 
Etablierung von weiteren E-Ladestationen wünschenswert. Es 
gibt bereits in der Borsigallee und in der Wächtersbacher Straße 
E-Ladestationen.

Akteure:
Die Wirtschaftsförderung Frankfurt und das Klimaschutzmanagement 
könnten die Projektkoordination übernehmen. Die Umsetzung erfolgt 
anschließend durch einen Anbieter, zum Beispiel die Mainova.

Finanzierung:
Ggf. stehen zukünftig Fördermöglichkeiten zur Verfügung.

Best Practice:
Norwegen und die Niederlande weisen derzeit in Europa die größte 
Anzahl an E-Ladestationen auf (vgl. Ecomento 2017, o. S.).

Die Stadt Amsterdam investiert im Rahmen des Projektes „Agenda 
sustainable Amsterdam“ in ca. 4.000 öffentliche E-Ladestationen und 
nimmt somit eine Vorreiterrolle unter den europäischen Städten ein 
(vgl. BBSR 2017, S.139).

Ziel
Bau von weiteren E-Ladestationen im  
Nachhaltigen Gewerbegebiet.

Meilensteine:

2018	 Bearbeitung im Rahmen des Klimaschutzteilkonzeptes

…	� Erhöhung der Anzahl von E-Ladestationen im 
Projektverlauf 

Abb. 65: Ladestation für Elektrofahrzeuge 

Abb. 66: Ladestation für Elektrofahrräder im Nachhaltigen Gewerbegebiet
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d. Alternativer Warentransport/CO₂-reduzierte Logistik

Inhalt:  
Durch eine Logistiktram bzw. ein Lastenrad kann der Warenverkehr 
innerhalb des Gebietes gebündelt und somit effizienter für alle be-
teiligten Akteure gestaltet werden. Die Logistiktram würde somit zu-
nächst die Waren an einen festgelegten Ort bringen von dem aus 
dann die weitere Verteilung durch Lastenräder erfolgen wird (siehe 
Abb. 68). Das Energiereferat der Stadt Frankfurt hat im Rahmen eines 
Ideenwettbewerbs zum Thema Klimaschutz vier Unternehmen aus-
gezeichnet. Eins davon war die Riemanndesign in Kooperation mit 
Sachen auf Rädern, welche einen innerstädtischen Warenaustausch 
mit einer Logistiktram und Lastenrädern vorgestellt haben.

Im Rahmen der 3. Unternehmer-Werkstatt wurde dazu das Projekt 
„Ich entlaste Städte“ als eine erste Möglichkeit, sich dem Thema zu 
nähern, vorgestellt. Dieses bietet Unternehmen und öffentlichen 

Einrichtungen mit einer Nutzungspauschale von einem Euro pro Tag 
den dreimonatigen Test von Lastenfahrrädern an. 

Akteure:
Die Koordination übernimmt die Wirtschaftsförderung Frankfurt GmbH.

Finanzierung:
Das Pilotprojekt Logistiktram wird über den Ideenwettbewerb 100 
Prozent Klimaschutz mit bis zu 20.000 Euro gefördert.

Ziel
Durch die Etablierung einer Logistiktram  oder / und eines 
Lastenradsystems sollen zusätzliche Synergien im Nachhaltigen 
Gewerbegebiet entstehen. Außerdem sollen der CO₂-Ausstoß 
und der Lieferverkehr reduziert werden.

Meilensteine:

01/17 	� Aktive Unterstützung der Projektidee Logistiktram durch 
das Standortmanagement 

11/17	� Vorstellung des Projekts Logistiktram im Rahmen der  
3. Unternehmer-Werkstatt 

2018	 Pilotphase ‑ Logistiktram 
Abb. 67: Vorstellung der Projektidee Logistiktram 3. Unternehmer-Werkstatt

Abb. 68: Logistiktram. Quelle: Energiereferat Frankfurt am Main, 2017
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4.3.4 Stoffkreisläufe			     

Inhalt:
Aufgrund knapper werdender Ressourcen ist die Thematik der Stoff-
kreisläufe im Rahmen der Nachhaltigkeit nicht zu vernachlässigen. 
Gerade hinsichtlich steigender Rohstoffkosten sind effektive und al-
ternative Lösungen gefragt. Das Fraunhofer-Institut hat aufgrund der 
Dringlichkeit der Thematik seitens der Forschung und der Praxis das 
Ressourcen-Cluster RheinMain ins Leben gerufen. Dessen zentrale 
Aufgabe besteht in einem effizienten Austausch über Rohstoffe und 
Energien zwischen verschiedenen Akteuren in der Region Rhein-Main. 

Im Rahmen einer durch das Fraunhofer-Institut begleiteten Master-
arbeit soll die Abfallwirtschaft im Rhein-Main-Gebiet hinsichtlich 
verbesserungsfähiger Stoffkreisläufe analysiert werden. Eine andere 
Möglichkeit wäre eine öffentliche Recyclingbörse, wie sie der Deut-
scher Industrie- und Handelskammertag (DIHK) bereits entwickelt 
hat. Diese könnte ggf. in einer ähnlichen Form künftig auf der Ge-
bietshomepage integriert werden (vgl. DIHK 2018, o. S.).

Akteure:
Das Standortmanagement und das Klimaschutzmanagement nehmen 
hier die Koordinierende Rolle ein. Die Analyse erfolgt durch eine For-
schungsarbeit geleitet vom Fraunhofer-Institut. Weitere inhaltliche 
Ergänzungen werden vom Arbeitskreis „grün und blau“ hinzugefügt.

Finanzierung:
Eine Finanzierung ist zum jetzigen Zeitpunkt nicht notwendig.

Ziel
Die Stoffkreisläufe sollen im Nachhaltigen Gewerbegebiet 
analysiert und ggf. optimiert werden.

Mehrwert:
Der Mehrwert besteht vor allem für die Unternehmen. Sie können 
ihren zukünftigen Ressourcenverbrauch optimieren.

Best Practice:
Bei dieser Maßnahme nimmt das Nachhaltige Gewerbegebiet Fe-
chenheim-Nord/Seckbach im bundesweiten Vergleich die absolute 
Vorreiterrolle ein. Daraus resultiert allerdings auch, dass es keine Zu-
ständigkeiten innerhalb der Stadt oder anderen Verbänden gibt. Dies 
erschwert die Koordination der Maßnahme erheblich.

Meilensteine:

12/17 	 Kooperationsauftakt 

02/18 	� 1. Sitzung Arbeitskreis „grün und blau“,  
Akteure zusammenbringen 

03/18 	� Abfrage im Rahmen der Eigentümerbefragung durch 
das Standortmanagement 

Abb. 69: Helmut Haug GmbH · Quelle: Stadtvermessungsamt der Stadt Frankfurt am Main, 2017
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5. Handlungsbedarfe
Aus der vorangegangenen Projektbeschreibung geht die künftige Handlungsnotwendigkeit deutlich hervor.  
Die geplanten Maßnahmen sind in der folgenden Tabelle zusammengefasst und zeitlich projektiert. 

20
16

20
17

20
18

20
19

20
20 ... 20
25

Soziales und Vernetzung

Standortinitiative: Gründung	

Standortinitiative: Entwicklung

Fachkräftestrategie

Standortmarketing: Projekthomepage

Standortmarketing: Gebietshomepage	

Standortmarketing: Markenbildung und -verwendung

Standortmarketing: Komm.- und Marketingstrategie

Standortmarketing: Storytelling

Standortmarketing: Gebietsbeschilderung

Soziale Infrastruktur: Verbesserung der Nahversorgung

Soziale Infrastruktur: Gesundheitsangebote/-vorsorge

Soziale Infrastruktur: Gebietskita

Ökonomie

Wirtschaftliche Stärkung: Bauberatungen

Wirtschaftliche Stärkung: Aufstellung B-Plan Seckbach

Wirtschaftliche Stärkung: Aktualisierung B-Plan Fe-Nord

Wirtschaftliche Stärkung: Flächen- und Leerstandsmgmt.

Verkehr und tech. Infrastruktur: Industriestraßenprogramm

Verkehr und tech. Infrastruktur: Querverbindungen

Verkehr und tech. Infrastruktur: Rad- und Fußwege

Verkehr und tech. Infrastruktur: Erst. Verkehrskonzept

Verkehr und tech. Infrastruktur: Glasfaserausbau

Städteb. Entwicklung: Städteb. Entwicklungskonzept

Städteb. Entwicklung: Städteb. Entw.-Studie Borsigallee

Städteb. Entwicklung: Studentischer Wettbewerb

Ökologie

Klimaschutz: Energieeffizienz-Beratungskampagne

Klimaschutz: Erstellung Klimaschutzteilkonzept

Klimaschutz: Umsetzung Klimaschutzteilkonzept

Klimaanpassung: Aufwertung durch Begrünung

Klimaanpassung: Schaffung von Aufenthaltsflächen

Mobilität: Betriebliches Mobilitätsmanagement

Mobilität: Fahrradleasing und Carsharing

Mobilität: E-Ladestationen

Mobilität: Alternativer Warentransport

Stoffkreisläufe
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Ziel ist es, das Gewerbegebiet Fechenheim-Nord/Seckbach mit dem 
inhaltlichen Fokus der Nachhaltigkeit zu profilieren. Dadurch soll der 
Standort attraktiv für Bestandsunternehmen bleiben und gleichzeitig 
neue Unternehmen anziehen. Damit sind die Bestandssicherung, 
die Bestandsentwicklung und die Ansiedlung drei zentrale Baustei-
ne des Projektes.

Um das Projekt langfristig und zielorientiert planen und umsetzen 
zu können, ist die aktive Partizipation der verschiedenen beteiligten 
Akteure erfolgsentscheidend. Die Aufgabe der Stadt Frankfurt liegt 
vor allem darin, geeignete Rahmenbedingungen für die künftige Ent-
wicklung und die Arbeit der Standortinitiative festzulegen. 

Es gilt zu beachten, dass die Zuständigkeiten für die verschiedenen 
notwendigen Maßnahmen in unterschiedlichen städtischen Ämtern 
verortet sind. Betroffen sind beispielsweise das Amt für Bau und 
Immobilien, das Umweltamt, das Amt für Straßenbau und Erschlie-
ßung, das Stadtplanungsamt, die Bauaufsicht, das Energiereferat, 
das Grünflächenamt, das Stadtvermessungsamt, das Straßenver-
kehrsamt und die Wirtschaftsförderung. 

Eine zukunftsfähige Standortentwicklung kann nur gewährleistet wer-
den, wenn alle beteiligten Ämter intensiv bei der Umsetzung der not-
wendigen Maßnahmen zusammenarbeiten und sich inhaltlich ergänzen.

Beispielsweise ist der gemeinsame Fokus im Bereich des Flächen- 
und Leerstandsmanagements zu benennen. Potenzial- und Entwick-
lungsflächen sollten identifiziert, durch die Stadt erworben und an-
schließend im Sinne des Nachhaltigen Gewerbegebietes entwickelt 
werden. Anschließend könnten im Rahmen einer solchen strategi-
schen Projektentwicklung die entstandenen Kosten an den jeweili-
gen Erwerber gewinnbringend weitergegeben bzw. gewünschte Nut-
zungen (bspw. Handwerkerhof) gefördert werden. 

Ein weiteres Thema, welches von verschiedenen städtischen Ämtern 
gemeinsam behandelt werden sollte, ist die Infrastruktur im und um 
das Gebiet. Die Infrastruktur ist von herausragender Bedeutung, da 
sie bei jeder Standortentscheidung von Unternehmen eine bedeu-
tende Rolle spielt. Im Nachhaltigen Gewerbegebiet liegt die größte 
Handlungsnotwendigkeit in diesem Bereich bei der Sanierung der 
Straßen sowie der Rad- und Gehwege. Außerdem sind fehlende Park- 
und Wendemöglichkeiten zu schaffen. Ohne die Veränderung dieser 
Situation sehen viele Unternehmen keine langfristige Perspektive für 
ihr Geschäft an diesem Standort. Eine weitere künftig entscheidende 
Rolle ist der Zugang zu schnellem Internet. Gerade an einem Finanz-
standort, wie Frankfurt am Main, wird es ohne die flächendeckende 
Verlegung von Glasfaser schwer, bei der Digitalisierung vorne mit 
dabei zu sein. Demnach ist es für die Sicherung des Industrie- und 
Gewerbegebietes ein bedeutender Faktor.

Abb. 70: polis Convention 2018 in Düsseldorf Abb. 71: ExWoSt-Fachtagung in Frankfurt 2017
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Ein weiterer Themenschwerpunkt ist die stadtweite Klimaanpas-
sung. Gerade in diesem Bereich ist es die Aufgabe der Stadt, den Un-
ternehmen Handlungsmöglichkeiten aufzuzeigen und diese bei der 
Umsetzung zu unterstützen. Dies kann durch diverse Informations-
veranstaltungen oder durch die Schaffung von Anreizen geschehen.

Eine Grundvoraussetzung ist es, dass die Informationen zu dem Pi-
lotprojekt jedem Amt und vor allem jedem Mitarbeiter, welcher mit 
den Eigentümern oder Unternehmen aus dem Gewerbegebiet arbei-
tet, vorliegen und bekannt sind. Dies gewährleistet ein einheitliches, 
seriöses und geschlossenes Auftreten nach außen.

Die inhaltliche Schwerpunktsetzung in dem Pilotprojekt folgt dann 
durch die ortsansässige Unternehmerschaft in Form der Standortin-
itiative. Diese Plattform soll es den Unternehmern ermöglichen, ein 
eigenes Sprachrohr gegenüber der Öffentlichkeit und der Stadt zu 
entwickeln. Sie sollen sich eigenständig für ihre Belange einsetzen 
und die Weiterentwicklung ihres Standorts vorantreiben. Somit be-
steht die Handlungsnotwendigkeit seitens der Standortinitiative dar-
in, den Standort zu sichern und zukunftsfähig zu gestalten. Dies kann 
durch eine gemeinsame Kommunikations- und Marketingstrategie 
gelingen.

Gerade die Identifikation mit dem Gewerbegebiet (Corporate Iden-
tity) und somit dem Standort ist die Grundlage, um eine positive 
Außendarstellung zu erzielen. Wie die Erfahrungen aus dem Modell-
projekt Fechenheim-Nord/Seckbach zeigen, leistet das Standortma-
nagement einen wichtigen Beitrag zu einer zielkonformen Nutzung, 
einer Vermeidung von Nutzungskonflikten, einer Aktivierung von 
Industrie- und Gewerbeflächenpotenzialen und einer Qualifizierung 
und Profilierung sowie einer Vermarktung und nachhaltigen Ent-
wicklung im Industrie- und Gewerbegebiet. Erfolgsentscheidend 
für die Weiterentwicklung von Gewerbegebieten sind die enge Zu-
sammenarbeit der regionalen/städtischen Akteure und die Aktivie-
rung der ansässigen Unternehmerschaft. Somit sollte die Aufgabe 
eines jeden Standortmanagements sein, das vorhandene endogene 
Potenzial im Einklang mit dem exogenen Potenzial zu aktivieren. 
Für Industrie- und Gewerbegebiet im Allgemeinen ist ein gutes Flä-
chen- und Leerstandsmanagement essenziell. Für die Übertragung 
dieser Maßnahme wird empfohlen, weitere räumlich-funktionale 
Entwicklungskonzepte zu entwickeln. Das räumlich-funktionale Ent-
wicklungskonzept Gewerbe (RfEk) schlägt hierzu die Einrichtung 
einer ämterübergreifenden „Taskforce Flächenaktivierung“ vor (vgl. 
räumlich-funktionales Entwicklungskonzept Gewerbe 2014, S. 92 ff).

Abb. 72: Bild im Besprechungsraum der Firma InsaTransport GmbH



6. Ausblick und die  
Erstellung des Leitbildes
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6. Ausblick und die Erstellung des Leitbildes 

„Das Leitbild einer Organisation formuliert kurz und prägnant den Auftrag (Mission), die strategischen Ziele (Visi-
on) und die wesentlichen Orientierungen für Art und Weise ihrer Umsetzung (Werte). Es soll damit allen Organi-
sationsmitgliedern eine einheitliche Orientierung geben und die Identifikation mit der Organisation unterstützen.“  
(Krems 2012, o. S.)

Aus dem vorrangegangenen Zitat geht die Bedeutung eines Leitbilds 
für eine Organisation hervor. Gerade für ein langfristig angelegtes 
Projekt bildet ein solches eine grundlegende Orientierungshilfe, 
mit der sich die partizipierenden Akteure identifizieren können. Des 
Weiteren dient ein Leitbild der Außendarstellung und somit der Re-
präsentation der Organisation in der Öffentlichkeit. Im Allgemeinen 
stellt ein Leitbild eine Art Verfassung dar, auf die sich alle Mitglieder 
jederzeit berufen oder sie, wenn nötig, verändern können.

Die Entwicklung eines Leitbildes für die Standortinitiative des Pro-
jekts Nachhaltiges Gewerbegebiet Fechenheim-Nord/Seckbach ist 
eine wichtige Basis für die Zukunft. Einen Beitrag dazu, wird eine 
Masterarbeit aus dem Fachbereich Regionalmanagement und Wirt-
schaftsförderung der HAWK Göttingen in Kooperation mit dem 
Standortmanagement bringen. Das bedeutet zum einen, dass die 
Erwartungen der verschiedenen Stakeholder für die Zukunft ge-
bündelt werden, um eine zielgerichtete Entwicklung zu garantieren 
(Vision). Zum anderen bedeutet dies, dass die Werte, mit denen 
sich die Akteure im Gebiet identifizieren, erörtert, und aufbereitet 
werden müssen. Gerade diese sollen der künftigen Standortinitiati-
ve ihre Identität verleihen (Werte). Diese beiden Aspekte müssen in 
einem letzten Schritt mit den Aufgabenschwerpunkten in Einklang 

gebracht werden (Mission). Das Ziel des Leitbildes ist es, eine fun-
dierte Grundlage für die weitere Zusammenarbeit zu schaffen. Die 
Datenerhebungen erfolgen in Form von qualitativen Experteninter-
views mit den Unternehmern, Eigentümern, dem Projektteam und 
weiteren regionalen Akteuren. Nach der Fertigstellung der Master-
arbeit wird der erste Entwurf für das Leitbild des Nachhaltigen Ge-
werbegebietes der Standortinitiative vorgestellt und zur weiteren 
Diskussion freigegeben. In einem anschließenden Schritt werden die 
Änderungswünsche eingearbeitet. Im Herbst 2018 können somit die 
Veröffentlichung und Präsentation des Leitbilds stattfinden.

Durch das Pilotprojekt „Nachhaltiges Gewerbegebiet Fechenheim-Nord/Seckbach“  
sollen folgende sechs Kernziele erreicht werden:

Auf dem Weg ...

1
2
3
4
5
6

... zum klimaneutralen Standort: 
CO₂-Reduzierung und Steigerung des Grünflächenanteils bis 2020.

... zu einer geschlossenen Standortgemeinschaft:
Gründung der Standortinitiative FFN in 2018 und Etablierung bis 2020.

... zum schnellsten Industrie- und Gewerbegebiet Frankfurts:
Glasfaserausbau bis 2019.

... zum ansprechenderen Standort:
Straßenerneuerung und -gestaltung in Teilbereichen bis 2025.

... zum begehrten Standort:
Flächenoptimierung, bauliche Entwicklung und gezielte  
Neuansiedlungen im Gebiet bis 2025. 

... in die Zukunft:
Das Nachhaltige Gewerbegebiet als Blaupause für weitere  
Frankfurter Industrie- und Gewerbegebiete. 

Abb. 73: Auf dem Weg zum Leitbild – 1. Unternehmer-Werkstatt
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